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Ultimatum an Japan 

der Feindseligkeiten 

Erdbeben fordert 2000 Tote 

Der Auftakt 
der Abrüstungskonferenz 

Kritisches zum 
Kahlbuder Prozeß 

Eulſtellungve Feindſeligtertenperlangt 
England und Amerika gehen gemeinſam vor — Japaniſcher Näamzug im Völkerbundsrat 

In letzter Stunde hat ein energiſches Handeln im Völler⸗ 
bundsrat den Krieg wenigſtens um Schanghal aufgehalten und 
die drückende Kriegsſtimmung der Welt etwas erleichtert. 

England und Amerika gehen neuerdings in Schanghai ge⸗ 
meinſam vor. Sie haben von Japan die Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten, die Bildung einer neutralen Zone und Verhand⸗ 
lungen zwiſchen China und Japan über vie Streitfragen ver⸗ 
langt. Sie unterſtützen dieſe Forderungen mit unmißpwerſtänd⸗ 
lichen Krruzer⸗ und Truppenentſendungen. Um das nachdrück⸗ 
lich vor der ganzen Welt zu ertlären, verlangte England an 
Dienstag um die Mittagszeit eine öffentliche Ratsſinung. In⸗ 
jolgeveſſen mußte die Eröffnung der Abrüſtungstonferenz 
nochmals um zwei Stunden verſchoben werden. Japan, das 
die ohnmäüchtigen Entſchließungen des Völkerbundsrats b 
nur verhöhnt und die Rachgiebigleit des Rates immer weiter 

nusprobiert hatte, hatte ſeinem Vertreter bereits Anweifung 
gegcben, ſofort zurückzuweichen. Der japaniſche Vertreter er⸗ 
klärte ſich einverſtanden mit dem Vorgehen der Großmächte, 
obwohl ihn niemand danach gefragt hatte. 

Die Ratsſitzung leitete an Stelle des erkrankten Paul Bon⸗ 
cour Frankreichs Kriegsminiſter Tardien ein. Sofort verlas 
der engliſche Kolonialminiſter Thomas einc Erklärung ſeiner 
Regierung, die einen ungeheuren Eindruck hervorrief. Die 
engtiſche Regierung erachte es als unmöglich, daß die jetzige 
Eniwicklung im Fernen Oſten ſo weitergeben dürſe, da ſonſt 
der Völkerbundspakt, der Kellogg⸗Pakt und das Neunmüchte⸗ 
abkommen unausbleiblich das Vertrauen der Welt verlieren 
müßten. Unglücklicherweiſc ſeien alle bisberigen Schlichtungs⸗ 

  

    

verſuche unwirkſam geweſen Deshalb habe die engliſche Re⸗ 
gicrung in Uebereinſtimmung mit der von Amerika bejichtoſien, 
eine weitergehende Anſtrengung zur Beendigung der bedauer⸗ 
lichen Ereigniſſe zu unternehmen. Sie vertraue auf die Mit⸗ 
wirkung der anderen Regierungen. Amerika und England 
Deeien, in Tokio gemeinſam eine jormelle Forderung unter⸗ 
reitet: 

1. daß alle Gewaltatte und Vorbereitungen zu Feindſelig⸗ 
eiten ſofort aufzuhören hätten: 

2. daͤß in der Zone onn Schanahai beidr Parteien ihre 
Truppen zurückziehen und zum Schutze der internationalen 
Niederlaſſung eine neutrale Zone zu bilden ſei; 

3. daß ſofort Verhandlungen zu beginnen hätten zur Re⸗ 
gelung der beſtehenden Streitfragen im Geiſte des Kellogg⸗ 
Paktes und der Ratsentſchließung vom 9. Dezember 1931. 

Anſchliezend verlas Thomas eine Regierungserklärung, die 
leichen Zeit im engliechen Unterhaus abgegeben wurde. 

Sie ſchildert die traurigen Ereigniſſe um Schänabai und die 
Dortigen Verſuche der Konft zur Eindämmung, aibt dann 

neue Vorgehen an und rt fort: Bezüglich der militäri⸗ 
van Lage habe die Regierung am Sonntag beſchloſſen. zu den 

drei britiſchen Bataillonen in Schangbai noch ein Bataillon 
Infanierie und eine Batteric von Hongkong zu beordern. Die 
Seeſtreitkräfte „Cornwall“. „Sandwick“ und zwei Kanonen⸗ 
boote feien b s am ntag durch die beiden Kreuzer 
„Kent“ und „Suffoll“ ergänzt worden. Engſte Zufammen⸗ 
arbeit mit den anderen Mächten werde erfolgen. England erdat 
dann vom Rat ſeint Zuſtimmung und Unterſtützung. 

Trocken knarrte Tardien, Frankreich habe am Montagabend 
aleichfalls Truppenverſtärtungen nach Schanghal beordert und 
Injſiruktionen jür ein gemeinjames Vorgehen gegeben. Grandi 
erklärte für Italien und Weißzſäcker für Deutichland die Mit⸗ 
wirkung im Sinne der engliſchen Erklärung. 

Den-China dantte für die eingeleiteten Maßmahmen, wäh⸗ 
rend Sato⸗Javan ſich beeilte, unter Angriffsbeſchuldigun⸗ 

gen gegen China ſofort die japaniſche Bereitſchaft zur 
Annahme des bririſch mmteraniſchen Berlaugens zu 

erklãren. 

   

  

   

  

   
   

  

  

      

  

    

Auf Autrag des Geueral,c-Acs bewilligte der Rat ab⸗ 

ichließend einen Kredit von 25 000 Schweizer Wranlen für die 
außerordentliche Unterfuchungskommiſſion in Schanghai⸗ 

Auch Dertſchland appelliert an China und Zapan 
Die deuiſche Reichsreginrung hat an die Regierungen in 

Tokis und Nanting Telegramme geſandt. die beiagen, daß 

Dentſchland ſich im Intereſſe der Wiederberſtellung friedlicher 

Zuſtände den Proteſten der übrigen Katsmächte anſchließt. Es 

erſucht darum. daß die Kriegsvorbereitungen und alle feind⸗ 

lichen Aktionen ſofort eingeftellt und daß insbeſondere die 
japanniden Truppen aus Schanghai zurückgezogen werden. Die 

chineſiſche und die japauiſche Regierung ſollten ſofort zur Re⸗ 

gelung ihrer Streitfragen Verbandlungen aufnehmen. 

Kein Einlenken Japans? 
Die amcrikuniſchen und engliſchen Vorſtellungen bei Japaun 

wegen der Borfälle in Schanggai haben in Totis erhebliche 
Aufregung und Verſtimmung verurſacht. Nach japuniſcher Aui⸗ 
jaffung ſind der Tatbrſtund und die Abſichten Japans völlig 
vertunnt und falſch gedeutet worden. —* 

Das japaniſche Kabinett ſoll beſchloßßen haben, ohne Nück⸗ 

  

  

  

ſicht auf irgendwelche fremden Schritte die bisherige Politit 

England und Amerika verlangen Einstelnung 
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Fortdgner ver Kämpfe in Schanghai? 
Größcre cugtiſche Truppenlandungen 

Nachdem geſtern uoch einige Schießereien in Schanghai 

und beſonders in Charxei ſtattgeſunden haben, iſt es aueln 

heute noch nicht zur Einſteklung der Feindſeligkeiten ge⸗ 

kommen. Heute vormittag ſoll in Schanghai ein nener 

Artillerietampf zwiſchen Japauern und Chineien begonnen 

haben. 

Der britiſche ilhhh⸗Tonnen⸗ 

aufhin ein Vataillon britiſcher 8 

Beiderſeitiger Verzicht aur jede Angriffsbandlung 
In einer Konſerenz, die vieruchi 

niſche nonſul und der japanifch— «haber geitern 

nachmitlag an Bord eines japaniichen Klie— 5 in Nan⸗ 

king hatten, einigte man ſich dahin daß keine Partei ſeuern 

ſolle, außer wenn ſie ang⸗ fien wird. Der Velagerungszu 

ſtand iſt über Nanling verhängt worden. 

    

   

    

renger „Verwi.?“ hat dar⸗ 
antcrie gelandet. 
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Mittwoch, den 3. Februar 1932 
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Furchtbates Erdbeben auf Kuba 
2000 Totc — Sautiagv teilweiſe zerſtört 

Neuyort, 3. 2. Wie Aſſociated Preß aus Havanna 
meldet, iſt die Stadt Santiago durch ein Erdbeben teilweiſe 
zerſtört worden. 2000 Menſchen ſollen umgekommen ſein. — 
Von einer vor Santiago liegenden Jacht aus wurden heute 
früh 1.30 Uhr ſchwere Erdſtöße und das Einſtürzeun von Ge⸗ 
bäuden wahrgenommen. 

Wie zu den Erdbeben auf Kuba noch gemeldet wird, iſt der 
dritte Teil Santiagos zerſtört worden. Die Zaht der Toten 
wird auf 1500 geſchätzt. 

  

  

Macdonald am grüͤnen Stur erkrankt 
Der engliiche Miniſterpräſident Maäcdonald iſt am 

grüucu Star erkrantt und wird ſich operieren laſſen. In⸗ 
folgedelſen dürfte er ſich kaum vor 14 Tagen zur Ab⸗ 
rüſtungskonferenz nach Genf begeben können. Mau rechnet 
damit, daß früher eine Reiſe des deutſchen Reichskanzlers 
nach Geuf ebenſalls nicht in Frage kommt. 

  

  

    

Reue Regierungsſtürzerei in Anhalt 
Im Parlament des „ ſtaͤntes Anhalt wurde eine Au⸗ 

der Nationalſozialiſten, der dem Staatsminiſterium 
runen eutäteht, mit ihe gegen 17 Stimmen ange⸗ 

— e Regierung erktärte daraufhin ihren Rück⸗ 
Ein dentſchuationaler Antrag, den Landtag ſoiort auf⸗ 

ſen, wurde mit 20 Stimmen der Sozialdemvpkraten, 
aatspartriler und Kommuniſten gegen 16 Stimmen der 

Rechten abaelehnt. 

  

      
    

    

  

    

DPer Beginn der abrüstungskhenferens 

„Dil Welt ver die Abrüſtunng“ 
Henderſons Eröffnungsrede — „Wenn die Konferenz ſcheitert ..“ 

Unter gewaltigem Andrang von Diplomaten, Publikum 
und Preſſe wurde am Dienstagnachmittag in Genf die 
Weltabrüſtungskonferenz von ihrem Präſidenten Hender⸗ 
ſon eröffnet. Durch die kurz vorher erjolgte Dämpfung 
des japaniſchen Angriffsgeiſtes in der Sitzung des Völker⸗ 
bundsrates wurde die feierliche Stunmung unterſtrich 
Allgemein wurde das ſchwerwiegende Ergebnis dieſer Rats 
ſitzung als ein günſtiger Auftakt für d— onferenz bewer⸗ 
tet, gegen die ſeit Wochen ein immer ſtärkeres Trommel⸗ 
feuerx von Kriegshetzen und Falſchmeldungen vorgenommen 
worden war. 

Arthur Henderſon ergriff ſofort das Wort 

zu ſeiner eindrucksvollen Eröifnungsrede, in der er u. a. 
ausführte: „Wir ſind an einem hiſtoriſchen Augenblick au⸗ 
gekommen. Die Konferenz ſelbſt iſt ohne jede Vorgängerin. 
Ihre Delegationen ſprechen für 1700 Millionen Menſchen. 
Es iſt die wichtigſte internationale Verſammlung, die ſeit 
Kriegsſchluß abgehalten wurde. Niemals fand eine Kon⸗ 
jerenz ſtatt, deren Aufgabe dringender und für die Menſch⸗ 
heit nützlicher geweſen wäre. Dieſe Aufgabe beſteht aus 
drei Teilen: 
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1. Wir müffen zu einem gemeinſamen Abkommen ge⸗ 
ngen für ein wirklames Programm, das ſchnell eine fühl⸗ 

bare Verminderung und eine Begrenzung fämtlicher natio⸗ 
naler Rüſtungen ſichert. — 

2. Wir müßſen feſtſtellen, das keine Rüſtung dieſem Ver⸗ 
tkrag entzogen werden kann, durch den ſämtliche vertretenen 
Staaten ſich als gemeinſames Ziel ſetzen müßſen, die Voll⸗ 
endung der Weltabrüſtung. 

3. Wir müfen die dauernde Fortſetzung unſeres Fort⸗ 
jchritts auf dieſes Endziel hin ſichern, ohne in irgendeiner 

Weiie die ganze Wichtigkeit der glücklichen Reſultate uuſe⸗ 
rer ſofortigen Bemühungen abzuſchwächen. Endlich iit zu 
beſchließen, gleiche Konferenzen abzuhalten, in verſtändnis⸗ 
voll kurzen Abſtänden. 

  

  

Der Abſchluß eines ſo weitgehenden Vertrages wirjft das 
ganze Problem von Frieden oder Krieg auj. Jedes Volk 
will vor Angriffen ſicher ſein. Dieles Beſtreben war einer 
der Hauptgründe für die Außfrechterhaltung furchtbarer 
Rüſtungen in der ganzen Welt. 

Aber die Exiſtenz der Rüſtungen war an ſich eine 
dauernde Quelle der Furcht und des gegenſeitigen 
Verdachts, die das internationale Leben vergifteten, 
den Friedenswillen unterdrückten und die Nationen 
immer und immer wieder zum fiebrigen Ruf zu 

den Waffen getricben haben. 

Die moderne Geſchichte liefert einen unwiderleglichen und 
überzeugenden Beweis von der Falſchheit des Prinzips, nach 
dem die Sicherheit einer Nation proportional der Stärke 
ihrer Rüſtungen ſei. Die lebenden Generationen erkennen 
mehr und mehr, daß keine ſchwerere oder ſichere Bedrohnng 
für den Frieden und die Sicherbeit eriſtiert,. als die Auf⸗ 
rechterhaltung der furchtbaren Rüſtungen. Wir müßfen den 
fehlerhaften Kreislauf brechen, von dem die Völker wieder 
eingefäangen zu werden drohen. Das Gefühl der Unſicher⸗ 
heit führt zur Erhöhung der Rüſtungen. Es verſtärkt das 
Gefühl der Unſicherheit und wenn man den Zirkel nicht 
brochen kann, dann folgen die Dinge ihrem unvermeidlichen 
Laujf. 

Henderjon erinnerte dann an die gebieteriſche Verpflich⸗ 
tung aus dem Völkerbundspakt, ſchilderte in ausführlicher 
Darſtellung die Bemühunngen des Völkerbundes um die 
Entwicklung der Kri erhütung, Erhöhung der Sicher⸗ 
heit, Ausweitung der iedsgerichtsbarkeit und alle politi⸗ 
ſchen und techniſchen Vorbereitungen der Kouferenz. 

Der v: iige Konventiionsentwurf der vorbereitenden Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz ſei ein Rahmen non Methoden und Ziffern, 
deſſen praktiſche Tragweite von der Konferenz beſtimmt wer⸗ 
den müſſe. Die Konferenz ſei vollkommen frei, jeden anderen 
Text oder Vorjſchlag zu prüfen, und 

er fordere alle Delegationen auf, Lanſtrultive Vorſchläge 
auszuarbriten. 

Alle Probleme und Schwierigkeiten politiſcher, wirtſchaftlicher 
und techniſcher Art müßten behandelt werden. 
Rückwirkung auf die Wirtſchaftskriſc ſei augenſcheinlich. Die 
finanziellen Laſten der Rüſtungen ſeien 
urſachen. Eine mirilere Summe ſei ſchwer zu nennen, aber 
nach den vorſichtigen Berechnungen des Volkerbundsſekre⸗ 
tariats würden mindeſtens vier Milliarden Dollar jährlich für 
Rüſtungen ausgegeben. Richt nur ſeien ſie völlig unproduttiv, 
ſondern ſelbit die Aufrechterhaltung der Rüſtungen auf ihrem 
jetzigen Stand ſtelle eine Beprohung des Weltfriedens dar. 

„Die Welt verlangt die Abrüſtung,“ ſo ichloß Henderſon. 
„In unſerer Macht liegt es, die Geſchichte der Zurunft geſtal⸗ 
ten zu helfen. Ueber allen techniſchen Kombinationen besüglich 
Truppenzahl. Kanonen und Tonnen ſteht das Wohl der 
Menſchheit und die Zukunft unſerer Ziviliſation. Die Menſch⸗ 
heit hofft, durch unſere Arbeit von der Drohung befreit zu 
werden, die immer die Aufrechterhaltung von enormen natio⸗ 
nalen Rüſtungen für Frieden und Sicherheit beveutet. 

Ith weigere mich ſelbſt, an die Möglichteit eines Miß⸗ 
erßolges zu deuken, da niemand deſſen verheerende Folgen 
vorausſehen kann. Eines wäre aber ficher, daß die Welt 
wieder in ein gelahrlichen z hperwasweitrennen verfallen 

rde. 

  

        

   

  

   

  

Gerade die 

eine ihrer Haupt⸗



Seud wir bereit, eine Politit zu verjolgen, die von der Ueber⸗ 
zeußung ausgeht, daß der Krieg überwunden iſt und daß wir 
ernſtlich auf ihn als Mittel der nationalen Politil verzichtet 
haben? Sind wir bereit, unſere Bemühungen zu vereinigen, 
um die Gelegeuheit, ſoweit ſie ſich uns noch bietet, zu ergreifen 
und den Völkern. einen neuen Abſchnitt der Geſchichie zu er⸗ 
öffnen zu den 958 1 des Friedens und der iuben, ſein Leben 

Nur bann wird jedes Bolt die Freiheit haben, ſein Leben 
zu leben, ohne Ungerechtigkeit Angriffe, Unterbrüctung oder 
Krieg fürchten zu müffen. Nur dann werden alle Bölker, KK der 
Rechle genießen können. Nur dann wird die Brüverlichkeit der 
Völker herrſchen können, die dann nicht mehr Hanhen mögliche 
Feinde, ſondern treue Freunde ſein ſollen. Ihre Änweſenheit 
hier bitbet. Ihre Antwort. 

Ihre Anweſenheit gleicht einem Verſprechen ves Erfolges. 

Etfüllen wir alſo unſere Aufgabe mit der Ueberzeugung, daß 

es in unſerer Machi liegt, dank unſerer Arbelten zu entſcheiden 
und nach Maßgabe des Grades, in dem wir zu elnem Ab⸗ 
kommen gelangen, die Nationen zu dem verſprochenen Lande 
zu führen!“ 

„Die mulige Rede. Heuderſouns wurde von den Delegierien 

mit nicht mehr als höflichem Beifall quittiert. Henderſon er⸗ 
nannte darauf Motta⸗Schweiz zum Ehtenpräſtdenten der Kon⸗ 
jerenz. Soſort wurden die dlei Kommifftonen für die Ge⸗ 
ſchäftsordnung, Prüſung der Vollmachten und Petitionen ge⸗ 
bilvet. 

Am Sonnabenp wird ſich vorausſichtlich eine onen Hbeſaffen. 
tung nit den bis dahin durchgeardeiteten Petitlonen beſaſſen. 

Nan wollie Nabel nitht zulaffen 
Die ſchweizeriſche Gefandtſchaft in Berlin hat dem früͤhe⸗ 

ren ruffiſchen Voltskommiſſar Rudek, der ſich zur Ab⸗ 
rüſtungs konferenz nach Genf begeben wollte, das Einreiſe⸗ 
vifum für die Schweis verweigert. 

Die ruſſiſche Delegation in Genf hat dagegen beim Prä⸗ 
ſißenten der Konſferenz, Henderſon, eine Deſchwerde ein⸗ 
gelegt. Dieſer hat das Schreiben der ruſſiſchen Delegation 
dem ſchweizeriſchen Außenminiſter Motta übermittelt. Tar⸗ 
aufhin foll die Angelegenbeit beigelegt worden ſein. 

  

„Iuſammengelanfener Haufer 18u Spießbürgern“ 
Der württembergiſche Staatspräſibent über dir National⸗ 

ſozialiſten 

Der württembergiſche Staatspräſident Bolz hat in einer 
Nede, die er in Laubheim bielt, ſich ernent mit den Natio⸗ 
nalſozialiſten auseinandergeſett. Seine Kritik an ihnen 
ließ an Schärſe nichts zu wünſcben übrig. Ihre Wäbler 
bezeichnete er als einen „zuſammengelaufenen Haufen von 
Spießbürgern“. „Manche“, ſo jſagte er, „wechſeln aus Ver⸗ 
zweiflung zu ihnen hinüber, andere aus Angſt und wieder 
andere, um dabei zu ſein, »wenn die Poſten verteilt wer⸗ 
den“ Wer das Maul am weiteſten aufreibt, habe den größ⸗ 
ten Erfolg, „denn die Dummen ſind immer noch zablreicher 
als die Geſcheiten“. Den größten Teil der Nationalſozia⸗ 
liſten bilden nach ſeiner Meinung „unzufriedenc Angſt⸗ 
meier oder Streber“. Ein ſolcher „zuſammengelaufener 
Haufe“ ſei innerlich nicht verbunden, und daß das die 
Schwäche ibrer Partei iſt, das wüßten die nationalſogialiſti⸗ 
ſchen Führer felbit. „Dem Zentrum iſt“ — ſo ſagt Bolz — 
„die Aufgabe geſtellt, den natisnalſozialiſtiſchen Sieg zu 
verhindern.“ 

Abbruch der Beziehungen zwiſchen Moshan und Prasꝰ 
Asswirkungen ber Affäre Bauer 

Wie Waorſchauer Blätier aus Bruger. amtlichen-Kreiſen 
erſahren, iſt um die betannte ſenſationelle Attentats-Kffäre 
des tichechoſlowakiſchen Botſchaftsangeſtellten Banek in 
Moskau zwijchen der Sowietuniypn und Prag ein ernner 
Streit entiſtanden. Die tſchechoflowakiſche Regierung will 
iich zu einer offüsielen Abberufung Vancks von ſeinem 
Poſten in der tichechoſlowakiſchen Handelsmiſfion in Mos⸗ 
lan nicht verßchen, weil die gegen ihn erhobenen Beſchul⸗ 
diaungen (Sorbereitung eines Attentats auf den japaniſchen 
Bytſchaſter in Moskau] keineswens bewieſen worden ſeien. 
Vanek wurde ſeinerzeit aus der Sowjeinnion ausgtwieſen. 

Von tſchechiſcher Seite wird nun die Berechtignng zun 
dicfer Maßnahme angefochten, wenn die Sowielbehörden 
die gejurderten Beweiſe nicht erbringen können. Senn es 
zu einer Veritändigung zwiſchen den beiden Mächten nicht 
kommen follte. vürdr. wie die Warſchauer Blätter weiter 
melden, die chechiſche Aegierung ihre Handelsmiſſion aus 
Moskau abbernfen, was auch die Abberufung der Sowiet⸗ 

  

Uuterminierungsverſuch gesen Bränius 
Man will Hindenburtz gegen ihn ausſpielen 

In der Hugenberg⸗Preſſe vom Dienstagmorgen und 
ebenſo vom Dienstagabend ſind zu der Bildung des Sahm⸗ 
Ausſchufſes völlig übereinſtimmende Kommenkare zu fin⸗ 
ben. rte D— Meig, b. 250 im Lanſe bse Wochr 

„ anzunehm at m Las ů 
ſehr E eeit Berhaudlungen 0 und 
Pielleicht auch Entſcheibungen äübenien Derden, im Zu⸗ 
famme leien — r. Webeatan, — auch auf ande⸗ 
ren e roße Bebentung heben können. 

Waßs ſteckt Finler dieſen dunklen Andecutungen? Nichts 
anderes als ein großes Intrigenſpiel, das nunmehr ſeit 
fal zwei Wochen im Gange iſt und das ſich dauntfächlich 
gegen den Reichskanzler und ſeine Regierung richtet. Seine 
Hauptakteure ſind Mitglieder der Deulſchnationalen Partei. 

nſpiriert von anten und Konſorten verſuchen ſie bei 
em Reichspräſibenten direkt und indirekt über ſeinen 

Staatsſckretäͤr Meißner dafür Verſtändnis zu gewinnen, 
daß Brüning eine Kandidatur Hindenburgs zur Reichs⸗ 
präſidentenſchaft gefahrdet nnd 

vie geſauate MNechte Für Kirmmen le. 
balb Süer ei⸗ geht nnd an ſeine Stelle ein Nazi 

vber ein Deutſchnationaler geireten ißß. 

Bis jetzt haben dieſe Intrigen einen poſitiven den nicht 
gehabt und desbalb merden ſte neuerdings von den gKiechts⸗ 
putſchiſten mit verſtärktem Druck fortgeſetzt. Wie es heißt, 
mit Zwiſchenſpielern in hohen beamteten Stellungen. 

Es iſt im Augenblick nicht die Zeit, auf ihre Intrigen. 
ihre Akteure und deren beamtete Helferöbelfer in aller 
Ausfuhrlichkeit einzugcher Aber feſtguſtellen iſt dazu, daß 
die Rechtsputſchilten eine Mehrheit für ein von ihnen ge⸗ 
bildetes Kabinett in dem gegenwärtigen Reichstag nicht be⸗ 
ſitzen, während Brüning über eine derartige Mehrheit noch 
verfügt. Das verbrecheriſche Spiel der Ganz⸗ und Halb⸗ 
puiſchiſten fann deshalb nux gegen den beitehenden Reichs⸗ 
tag und damit gegen die Verfaffung gelingen. 

Der Borſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraftion 
beichäftigte ſich am Dienstag mit der gegenwärtigen wirt⸗ 
ſschaftlichen und politiſchen Lage. Es wurde beſchloßen, die 
Geſamtfraktion auf Donnerstag, den 11. Februar, zu⸗ 
ſammenzuberufen. 

Spaniens Stfuiten pachten ein belgiſches Schloß 
350 ſpaniſche Jeſniten haben ſich in einem der ſchönſten 

Schlöſſer Belgiens in Marueffe bei Hun häuslich einge⸗ 
richtet. Das Schloß mit dem prachtvollen, 43 Hektar großen 
Park iſt belgiſches Stantseigentum und war von der Re⸗ 
gierung als ein Sanatorium für Poſtbeamie eingerichtet 
worden. Dieſer Plan wurde aber plötzlich fallen gelaſſen 
und Schloß und Gut den Jeiuiten zunächſt auf drei Jabre 
nerpachtet. Dieſer eigenartige Beſchluß der belgiſchen Re⸗ 
gierung, der nicht gerade als ſehr freundlicher Akt gegen⸗ 
über der ſpaniſchen Republik bewertet werden tann, dürſte 
wohl noch ein Nachſpiel im Parlament baben. Allerdings 
war dasſelbe Schloß und Gut ſchon früher einmal vom 
Staate an die ſeinerzeit aus Frankreich vertriebenen Jeſu⸗ 
iten abgegeben worden. 

In ben franzöftſcen Wahllermin 
Am Schluß der franzöfiſchen Kummerũtzung am Diens⸗ 

tag kam es zu riner kurlen Oebattt üͤbrr eine Inter⸗ 
pellation des Ipzinliſtiſchen Abgcordneten Reuandel über das 
Datum für die Aammerwablen. Befanntlich zreten gewifte 
Kreiſe dafür ein, daß Frankreich erſt das Ergebnis der 
Preußen⸗Wahlen abwarien müſie. um eine neue Kammer 
zn wäblen. Der Zweck. der damit verfoldt wirb, iß ein⸗ 
lenchtend: Ein ertl. weiteres Anwachſen des National⸗ 
ſozialismus würde ein wirkſames efinplicn reinte. jfür die 
jest in Frankreich an der Macht befünblichen Bechtsparieien 
bilden. Der Abgeordnete Renandel verlangie die ſofortige 
Beratung ſeiner Interpellation. Laval lehnte dieſen An⸗ 
traga mit der Begründung ab, daß die Regierung noch nicht 
über das Wahldatum beraten habe, und er verxlangie, unter 
Stellung der Vertrauensfrage die Vertaanng der Inter⸗ 
pellation auf unbeſtimmie Jeil. Mit 20 gegen 256 Stim⸗ 
men kam die Kammer dem Suniche der Negierung nach. 

  

  

ie Der Se i8, Devidas, i verhutet worden. „ehet Der ohn Gandbis. Devidas, iſt   handelsmiſfion ans Prag nach ſich ziehen müßtfe. 
Maffen-AuSf. in Däuemark? Die däniſchen Ar⸗ 

beitgeber kündigten am Dienstag die Ausſperrnunug von   

783000 Arbeitern für den 12. Februar an. Sie fordern Lohn⸗ 
abbau von 20 Prozent und dreijährige Verträge mit Preis⸗ 
zahlregulierung. 

Von hillerleuten wͤeſhlachtet 
Der Tod des Reichsbannerranneb Woelf Rieſa) 

vor Gericht 

Vor dem Schwurgericht Dresden haben ſich ſeit Freitag 
acht Nationalſozialiſten zu verantworten, die am & Novem⸗ 
ber vorigen Jahres zwei Reichsbannerleute überfallen haben 

und im Verdacht ſtehen, am gleichen Abend den Reich⸗ 
bannermann Arno Wolf aus Rieſa meuchlings ermordet zu 

baben. 
Wolf befand ſich auf dem Nachhauſewege, als ihm bei 

einem Ueberfall durch etwa acht bis zehn Nationalſozialiſten 
auf der Flucht ein Bein geſtellt wurde und er zu Boden 
ſtürzte. 

Er wurde baun durch iänf Meſſerftiche, von denen 
einer das Hers traſ, vicbiic bingemordet. 

Die Angeklagten beſtreiten jebe Schuld. 
Vor dem Richtertiſch ſind die Mordwaffen aufseſtavelt, 

mit denen die Hitler⸗Leute gearbeitet haben: Auf jeden der 
acht Verbrecher kommen zwei Waffen, darunter auch In⸗ 
janterieſeitengewehre. 

Die Anklage lautet auf Körperverletzung mit Todeserfolg. 
Aus der Verleſung der Anklageſchrift ergibt ſich, daß die An⸗ 
geklagten die Tat in beſtialiſcher Weiſe begangen haben: 
während fünf der Hitlerleute auf den unbewaffneten Reichs⸗ 

bannermann losſtachen, wobei ſie ſich als Ziel den Rücken 
ausſuchten, ſchlugen die anderen auf den bereits tot zuſam⸗ 
menbrechenden Wolf noch mit Knüppeln los. 

Am Dienstag wurde das Urteil gejällt. Der Handlungs⸗ 
gehilfe Helmecke und ein ſogenannter Kunſtgewerbler Hans 
Merſch wurden wegen zweifacher gefährlicher Körperverletzung, 
im zweiten Fall verbunden mit Raufhandel ſowie Vergehens 
gegen das Wajfenmißbrauchgeſetz zu 2 Jahren 4 Monaten bäw. 
u 1 Jahr 1 Monat Gefängnis verurketlt Ebenfalls wegen 
aufhandel teilweiſe in Verbindung mit gefährlicher Körper⸗ 

keauzier und Waffenmißbrauch erhielten weitere fünf 
kreuzler Gefängnisſtrafen von 7 Monaten 2 Wochen bis zu 
einem Jahr. Ein Angeklagter wurde, obwohl dringender Ver⸗ 
dacht auch gegen ihn begrünvet war, mangels ausreichenden 
Beweiſes freigeſprochen. 

  

Die Große Strafkammer des Frantjurier Landgerichts ver⸗ 
urteilte drei Nationalſozialiſten Wornſen erheblicher Körperver⸗ 
letzung zu je 6 Monaten Gefängnis. Die Nazis hatten im 
November vorigen Jahres einen Kommuniſten zu Boden ge⸗ 
jchlagen, den Wehrloͤſen mit Füßen getreten und ihm mit dem 
Ruf „Wenn er nur verreckt!“ einen Rippenbruch, einen Blut⸗ 
erguß in die Niere und Kopiverletzungen zugefügt. 

  

Jür 6000 Kleinſtedler Land geſchaffen 
Der Reichskommiſſar für die vorſtädtiſche 

Kleinſiedlung bat in folgenden Städien neue 
Kleinſiedlerſtellen 20, Ebersde hbewilligt: Arnſtadt 
Thüringen) 50, Dreßden 290, Ebersdorf i. S. 24, Elbing 
11, Flöha i. S. 90, Gleiwitz (Stadt und Land] 100, Gotha 
50, Löbau i. S. 24, Olbersdorf (Sittau) 24, Seifhennersdorf 
(Zittan) 24, Begeſack d. Bremen 70 = insgeſamt 856. 

Außerbem hat der Reichskommiſiar Kleingartenſtellen in 
Bueunir Städten endgültig bewilligt:⸗ Altona (Elbe) 400, 
onn 3418, Brandenburg a. H. 180, Burg, Beairk Magde⸗ 

furg, 140, Flensburg 311, Halle a. S. 688, Hannover⸗Stadt 
1604, Iſerlobn 120, Liegnitz 264, Lübeck 100, Merſeburg 100, 
Reichenbach (Eulengebirge] 100, Rendsburg 52, Senfteuberg 
(Miederlaufitz) 100, Stettin 425. Waldenburg (Schleſien) 160, 
Wuppertal 287 — insgeſamt 5098. 

Bei günftiger Witterung iſt mit der baldigen Errichtung 
der bewilligten Kleinſiedlerſtellen und der Anlage der Klein⸗ 
gärten zu rechnen. In einer Reihe von Städten iſt bereits 
mit den Borarbeiten dazu begonnen worden. 

  

Die KPD. in Hannover iſt ite. Sie bat ihr Partei⸗ 
haus ſchließen und den Bankrott erklären müſſen. Gegen 
die Verantwortlichen iſt Haftbefehl zur Leiſtung des Offen⸗ 
barungseids angeordnet worden. 

In 23 Kundgebungen reihien ſich am Dienstag die Arbeiter, 
Beamten und Angeſtellten der Verwaltungen der Stadt Berlin 
in die „Eiſerne Front“ ein. Der Aufmarſch war überall impo⸗ 
ſant und oft von überwältigender Wucht. 

—.——————772 ———,,K-ÄÄLCͤgMl;,-——————————— 

  

— Kitiiz 
Von 

Werner Labbenberg 

Ich, Johnun, verſieben Sie mich, ich ſage Ihnen, man 
tann ſovo daftehen bei den Franen, ſove kann man ba⸗ 
ſiehen, wenn man es nur richtig aufakt. Die Weiber wol⸗ 
len nur Männer Paben, Ladte ied Innen, nur Märver, Die 
unch wirkliclle Kerle find. Saxten Sie, ich will Ißnen ruſch 
mal eine Sache erszühlen, die mir fürzlich. ua½, alfs 
Taffen Sir nurx auf! 

eines Nachts I. 
Sir bieß Kiun unb erzäblte, ke ſei ftemb in Xeunorf. Sie 
wor lehr lieb.: plauderte witzig nuh vertrante gir nrier 
and rpß, an. Rartt Ve Saun für gefrorenes Marmburinenmarf 

e, ;er ſchärme. BSartr. Pappchen, 
dosdir ind, das jollf du allrs baben. Ich Ind üie fär 
Inn Sotet —— einem Bummel ein und bai fr, ů 
im len. 
Am andern Korgen ſuhr ich zunächn In. Dem Be⸗ 
jitzer der Millinnaire⸗Bar in Harlem. Jin Lante 555. 
Eöre zr Sir werden henie abend mirbder rinen großen 
Merkmeck vam Stiapel flaßen Ich werde zu zweil In Dir 
kontnen. mit einem iolchen Gaien. . 

raclige. bätte, Ted und Deine brei Setterul Sir üellen wenn 
ziemund in der Bax ffl. eit⸗ 5 
Halbmasken. Schreckſchnppißolen.   

  

  

Der vorderüe hielt einen blinkenden Nerolser auf nus ge⸗ 

Ich kreckte die Axme in die Luft. Kitin ebenĩahs. Jim 
mollte hinter dem Bartiſch vorkommen, blie-p E⸗· 
voll binten, als auch dit anderen brei ein Salesetſen jehen 

Aeiner rabtfe ſich“ Pefaßhi der Anführer. Sollen doch 
raſch mal fehen. v” bie Brüder weniſtens einen Zwanziger 
anisnmeiſen haben. weun ſie ſich hier als Sebefüngltüge 
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Damm vacie Er midb am ‚ 
S DDeneins vor die — SE er meinen 

merie Ech Kilin ſen n is, nas klam⸗ 
uu v. Du ipifn bas mht Sie erben dich.“ 

*in Auße. Skittn:- faate — Pard werde 
es Bietem Seundel Wen geigen- bante Mäße, Die Frun 

W—*———————————*— 
EUE n r Dredkerfs mal was 

Str Ecfenber vus der TEx. Sungerns met 8 kure an ber Fadte von den 

es EE. 35 Ee een, es Wur gans Dabeſbaft. 
—— — „„meinit pns Tes mitien in 

S———— 

Taiiliß bie guie Sitts mar gar mint meär bu. Eir rendie Tand bie Ar gaiiſcht fein Vir Lasen ſie nie mrör 
Aereetchen, nes meine zmelſhunserf Sar, Dir f. mrit⸗ 
  

Keues auf beutſcher Bühnen 
Das nenc Bühnenwerk Paul Schureks „Kamrad 

Kaſper', das vom Wandsbecker Stadttbegter durch die Nie⸗ 
derdeutiche Bühne. Hamburg, als Uraufführung herausge⸗ 
bracht wurde, iſt nunmehr auch ins Hochdentiche überſeszt 
worden. ů‚ 

Am Friedrichstheater zu Deffan gelangt dieſer e bas 
Sincſviel--Gladsr rber.von. Er. Mopent Reinbarbt nus 
Heinrich Albert, Mufik von Otto Wüſtinger, sur Mranf⸗ 
führung. 

„Nur eine Marxt“ betitelt ſich ein neues Schauſpiel von 

fai e Se ebe e c ⸗ ſeines piels „Freie un dem Tüchtigen“, bis⸗ 
her über 70 dentſche Bühnen ging, bekannt. e 

„Niſtrt ab“ herte im Nunbfun 
Hörjpiel aus Amſterdant 

Der holländiiche Sender Hiwerſum ſendet heutigen Mitt⸗ 
wochabend, 21.10 Uhr bis 23ür ein Höripiel Küſtet — 
Ernß Simmermann, Franlfurt a. W. An der Aaßführuna wirken 
die Große Vollsbühne und halländiſche Arbeiteriänger mi! Das 
Hör'piel ſchildert auf Grund ven Erlebniſſen des Serfaffers Leiden 
und Untergang einer Gruppe Soldaten in der Somme-Schlacht. 

Arabembe⸗-Zuwablen In der Preußiſchen Afademie 
Känßte wurben in der Abfeilnng mür vildenbe Künße Ser 

    

ameritaniſche Architekt Franz Llond Wri in der Abtei⸗ IUnna ſar Maßt der beianale Piemiß. Wufiepsbaauge und 
aen Wilhelm Hempff den bisherigen Gremien zuge⸗ 

Tes bes DäckcersScheichs. In Mazura (Algierl ik im 
UAlter von S0 Jaßren der berähmte mohammebaniſch 
ter Scheich Bengnebda El Hadi Belarbi ahurpen, Sletber 
Ießte AKinnejanger-. der fich noch um die Pflege des mittel⸗ 
alterlichen Geintes in der mauriſchen Dichtung bemühte, Rand der VSerhkorbene bei den Mohammedanern Nordafrikas in Vobem Enfehen. Er beherrſchie insdelondere die Knnß der 
Improviiation. Biele feiner Gedichte verherrlichten die 

4 der Singeborenen im Kampf anzd Die aroßen Syen aus dem 17. Kahrhünbert renitierit er — 
wendig. 

Die . Der amtrikaniſche Forſcher 

Samebeee eer e ee. 8 nSarbe OiaHria ü‚ütigkei Dagse trajen die lesten Kutentlarmarfünse kee Aecsprtther 
3 in Kairo ein. 
  monfthusde i Resnstichen Möonfnunde i Negsstiſchen 

 



       

Nummer 28 — 23. Jabrgang 
  

Eleæ FEerdgerung ger nentlennen 

1. Beiblatt der Lauziger Voltsſtinn 

Gerechtigkeit fir die Auheklagten 
Was zum Kahlbuder Prozeß noch zu ſagen ift — Die objektiv richtige Darſtellung 

Im Kablbuder Prozeß iſt Montag abend das urteil ae⸗ 
ſprochen worden. Wir haben geſtern einige Einzelheiten aus 
der Begründung mitgeteilt, die den an ſich Unverſtändlichen 
Spruch noch unverſtändlicher machen. Erſchreckend iſt an dem 
Froaeß nicht allein ſein Ergebnis, erſchreckend iſt vor allen 
Dingen, daß von der Beweisaufnahme zum Urteil nur ganz 
wenige verbindende Jäden laufen. Das Schwurgericht hat 
den entſcheidenden Wert bei der Urteilsfindung nicht auf die 

ſagen bei der Beweisaufnahme geleat Herr Dr. 
Druppuner hat es ſelbſt bei der Zuſammenfügung ſeines „Mofaiks“ leiſe angedeutet — ſondern auf 

die voliseilichen Vernehmungen. 
Die umitrittenen Protokolle ſind demnach,die Grundlage des 
umſtrittenen Urteils. 

Herr Dr. Truppner hat in ſeiuer Erklärung vor der Be⸗ 
gründung dargelegt, weshalb er ſich. an die erſten, von der 

  

      

Pulizei feſtgelegten Ausſagen gehalten hat. Er hat dabei mit 
zürnenden Worten der „Danziger Volksſtimme“ gedacht, die 
in auch während dex Verhandlungen täglich von ihm zitiert 
wurde. Herr Dr. Truppner hat „reſtlos geklärt“, daß die 
„Volksſtimme“ durch ihre „objektiv unrichtige Darſtellung“ 
und durch ihre „tendenziöſe Entſtellung“ die Ausſagen der 
Angeklagten und der Zeugen beeinflußt hätte. Was auf der 
Polizei geſagt wurde, ſei richtig geweſen, was aber ſpäter vor 
dem Unterſuchungsrichter und in der Hauptuerhandlung ge⸗ 
ſprochen worden wäre, hätte der „Einſtellung“ der „Volks⸗ 
ſtimme“ entſ: rochen. 
Leider hat es Dr. Truppner verabſäumt, der Mitwelt 

mitzuteilen, worin denn eigentlich die „objektiv Unrichtigen 
Dan zichlungen der „Bolksſtimme“ beſtanden haben. „Ten⸗ 
endibs 

Allgemeinen“ gefunden, die täglich mit ver Ueberſchrift 

„Der Meuchelmord in Kahlbnde“ 
prangte, „tendenziös entſtellt“ waren auch nicht die in ihrer 
Gehäfſigkeit gegen die Augeklagten kaum zu überbietenden 
Berichte der „Danziger Neueſten Nachrichten“. Nein, „ten⸗ 
denziös entſtellt“ ſchrieb nach Herrn Dr. Truppner nur die 
„Danziger Volksſtimme“. Wir erinnern uns nicht ohne Ver⸗ 
gnügen, daß einmal in dem Prozeß, als die „objektiv un⸗ 
richtine Darſtellung“ der „Volksſtimme“ zur Debatte ſtand, 
ein kleiner, beseichnender Zwiſchenfall paſſierte, der Herrn 
Truppner doch etwas zur Vorſicht hätte mahnen müſſen. 
Wir glauben dieſen Zwiſchenfall noch einmal veröffent⸗ 
lichen zu müſſen, weil er in dieſem Zuſammenhaug ſicherlich 
noch ſeinen beſonderen Reis hat. Ein Verteidiger hielt 
ſein Plädoyer. Er führte aus: 

„Wir börten eines Tages, dan 
der Berichterſtatter einer Zeitung gerügt worden iſt, 
weil er einen falſchen Bericht über die Verhandlung 

geneben haben ſollte. 
Nachträglich wurde bekannt, daß die falſche Darſteltung 
darimbeſtanden haben ſollte, daß ein Zeuge, Dr. Appalv, 
in dieſent Bericht gerüat worden wäre, mit der Hand in 

der Täſche vor die Schranken des Gerichts getreten zu⸗ 
ſein. Ich ſelbſt könnte jederzeit als Zeuge erklären, daß 

ich geſehen babe, wie Dr. Appaly mit einer Hand in der 
Taſche vorgetreten iſt. 

Der Vorſfitzende Dr. Truppner unterbricht Dr. Lewy 
un dieſer Stelle, weil das nicht in das Plädoner gehöre. 

Dr. Lewy: Ich glaubte nur mit dieſem Beiſpiel dartun 
zu tönnen, wie leicht es möglich iſt, daß Fehlerquellen 
entſtehen. 

Borfitzender: Es würde doch vielleicht beiſer ſein, Bei⸗ 
ßwiele zu wählen, die gänzlich losgelöſt ſind von dem, was 
hier in der Verhandlung geſagt wurde. 

Dr. Lewy: Ich darf darauf hinweiſen, daß ich das Bei⸗ 
ſpiel nur gewählt habe, weil es das einzige iſt, daß allen 
hier Berſammelten gleichmäßig bekannt iſt. Jeder einzelne 
kaun ſoſort feſtſtellen, ob es irgendein konſtruierter oder 
ein Fall iſt, den wir alle gemeinſam erlebt haben. Und 
ich kann noch ein Beiſpiel angeben, das mir zweckmäßig 
erſchien, weil. 

Borſitzender: Ich möchte bier erklären, daß ich von 
einer unwürdigen Haltung des Zeugen Appaly auch nicht 
das Geringſte bemerkt habe. Ich wäre ſonſt genau ſo ihm 
gegenüber eingeſchritten, wie ich bei Gelegenheit unwür⸗ 
diger Haltung anderer hier in der Verhandlung geweiener 
Perjonen eingeſchritten bin. 

Dr. Lewn: Ich habe gar feinen Zweifel darüber, daß 
in einem Saal ſich etwas zutragen kann, was der eine 
bemerkt und der andere nicht, ſelbſt daun, wenn eine 
ruhige Stimmung iſt. Ich kann ein zweites Beiſpiel daran 
anknüpfen: In der „Volksſtimme“ hat aber auch ein 
ficherlich unzutreffender Bericht geſtanden. Es war der 
Bericht über einen Vorfall, wo ein Zeuge einen Vertei⸗ 
diger mit „Mannchen“ angeredet haben ſoll. Davon habe 
ich nichts gehört 

Vorfitzender (lächelnd): 

Das babe ich gehört. Sie waren aber mit einer Sacht 
jo beſchäftigt, daß ich davon abjah, Sie än unterbrechen. 

Dr. Lewy: Mir genügt es, jeitzuſtellen, von welchen 
Zuf keiten. die ich tatſächlich beobachten konnte, es ab⸗ 
hüngig iſt, ob man etwas. was im Augenblick weſentlich 
erſcheint, bemerkt oder nicht bemerkt.“ 
Aus diefem kleinen Beiſpiel erfeht man wohl mit aller 

Deutlichkeit, wie richtig mitunter eine von einem Gerichts⸗ 
vorfikenden kritiſterte „objektiv unrichtige Darſtellung“ ſein 
kann und 3 

wie lalſch andererſeits die Feſtſtellung von einer 
-tendenziöſen Eniſtekluns“ 

Wir glauben zwar nicht, daß Herr Dr. Truppver anu dieſen 
Vorfall gedachl hat. als er ſeine Stirn in Fäalten legte und 
die Volksſtimme“ beſchuldigte, nicht den „wirklichen Ver⸗ 
bältniſſen“ entfprechend zu berichten. Aber wir wären außer⸗ 
ordentlich dankbar geweſen, wenn Herr Dr. Truppuer lich 
nicht auf allgemeine Vorwürfe beſchränkt, ſondern mit Tat⸗ 
jechen aufgewartet hätie, wie wir es zu tun gewöhnt find. 
Wir baben nuſere Berichte äber die Vorfälle in Kahlbnde 
nicrt aus den Fingern seſongen. Was wir versffentlicht 
baben, war nichts mehr als die Darſteknuna vom Angen⸗ 
zengen. Wenn dieſe Berichte der Angenzeugen rrit den Aus⸗ 
jagen vor dem Unterjnchunasxichter uud mit den Ausfaaen 
im der Hauptverbandlung übereinſtimmen. Daun it das wohl 
der beſte Beweis dafür, daß unſerr Beröffentlichengen 
„ybie Liv richtis“ waren. Abwei er ſinb Lehiglies zwiſchen 
den Ausjagen und den Polizeiprotokollen feſtſtellbar, worauf 
wohl die „Danziger Volksſtimme“ keinen Einſluß hat. 

Ein Beiſpiel dafür. Es iſt eins der kraffeſten: Die „Dan⸗ 
ziger Volksſtimme“ hatte von Anfang an darauf bingewieien. 
daß die ſozialbemokratiſche Verfammlung in von 
einer Kgroßan Angahl Naris geinrengt worden ſei nurs 5aß 

    

     

    

    

entſtellt“ bat er nicht die Berichte der „Danziger 

darin überhaupt die Urſache für die Anforderung des Saal⸗ 
ſchntzes liege. Vor Gericht bat jeder Zeuge, ſelbſt Dr. 
Appaly, unter deffen Regie ſich die Sprengung vollavg, 
unter Eid ausgeſagt, daß tatſächlich die Verſammlung durch 
Singen geitört wurde und nicht ordnungsmäßig abgeſchloſſen 
werden konnte. Vor Gericht iſt ferner von allen Zeugen, die 
Darüber gehört wurden, unter Eid geſagt worden, daß das 
Wort von der „Saalſchlacht“ gefallen iſt. Was aber ſtebt 
in ocen n Gwrr. ſeiß die Vernehmung des freige⸗ 
ſprochenen Gorr, er ſelbſt uach dem Saalſch tele⸗ 
phoniert hat? Folgendes: ah — os 

„Die Verſammlung iſt ruhig und ohne 
aufgelöſt worden“. 

Wo iſt hier. die jtendenziöſe Eutſtellung“ und die „obiettiv 
nurichtige Darſtellung“ der Voltsſtimme? Wer hat hier „ob⸗ 
jeftiv unrichtig“ die Darſtellungen der Zeugen zit Papier 
gebracht, wer hat die Ausfagen — uUm,beiHerrn Dr. Trupp⸗ 
ners Worten zn bleiben — „tendenzlös entſtellt“?s Die 
Anklagebehörde, die ſich auf die polizeilichen Protvkolle ſtützt, 
hütte wohl ficherlich auch eine Anklage gegen Dr. Appali 
erhoben, wenn in den Protokollen der Sachverhalt ſo anſ⸗ 

Wann wird gegen ihn Anklage erhoben? 

Zwiſchenſaue 

  

      
Das iſt Dr. Appalni 

genommen worden wäre, wie er ſich in der Hauptverhand⸗ 
lung herausgeſtellt hat. In deu- polizeilichen Protokollen 
aber hat — — ——* ů 

kein Wort davon geſtanden, daß bei den Nazis, wie Dr. 
Appaly ſich ausdrückte, der „ſfuror teutonicns“ (das 

»dentſche Ungeſtüm“) (1] durchgebrochen wäre. 

Und wie lauteten die polizeilichen Protokolle über die 
angebliche Bewaffnung des Schutzbundes? Man erinnere 
lich an die Vernehmung des Angeklagte veſt, eines Men⸗ 
ſcheu, der kaum drei Worte zufammenhängend ausſprechen 
konnte. „Voſt ſoll nach dem Protokoll geſagt haben: „Ich 
habe die Tat gewiſſermaßen unter dem Druck der Bundes⸗ 
leitung und der Organiſation des Arbeiterſchutzbundes be⸗ 
gangen. Ich bin gewiſffermaßen das Werkzeug geweſen.“ 

Auf die Frage eineß Verteidigers, ob ein Mann wie Poſt. 
vei feiner Bildung und bei ſeinem Sprachgebrauch eine der⸗ 
artige Ausſage gemacht haben könne, erwiderte einer der 
protokollführenden Kriminalbeamten: 

„Wie ich das Protokoll ſormuliere, iſt meine Sache.“ 
Bei faſt allen in der Hauptverhandlung zur Sprache ge⸗ 

kommenen volizeilichen Protokollen — die Protokolle des 

  

Auch das Zenirum „Landesverrͤter“ 
Det Dank der Nazis an Wiercinfti & Co. 

Zwiſfchen Zentrum und Nazis iſt wieder einmal, kaum eine 
Woche nach dem Bollksentſcheid, Kleinkrieg ausgebrochen. Noch 
am 21. Januar hat ſich das Zentrum — es iſt ihm teuer zu ſtehen 
gekommen — ſchützend vor den Raziterror geſtellt, und letzt ſind 
die Nazis ſchon wieder öber die Herren vom Zentrum herge⸗ 
fallen. Nun, das Zentrum, das ſich im Vollsentſcheidskampf dis 
zur Würdeloſigleit den Nazis in die Arme warf, nur um die von 
ihm ſo gefürchteten Neuwahlen zu verhindern, hat keinen beſferen 
Dank verdient. Es foll ſich nicht wundern, wenn die Nazis jetzt 
überhaupt keine Rückſicht mehr gegen das Zenkrüm walten laſſen. 
Der Anführer der Joppoter Nazis, die ja in der Silveſternacht 
ihre beſondere Tüchtigleit bewieſen haben, Herr Lehrer Batzer, 
hat am Letzten Freitug eine ů 

große Brandrede gegen das Zentreen 

losgelaſſen, verfehen mit dem ſochen in München empfangenen 
Segen des „größen Adolf“. „Das Zentrum“, 7o verkündet er, ei 
immer gegen den deutſchen Nativnalſtaat eingeſtellt gewefen, das 
Zentrum habe ſich ſchützend vor die Polen-geſtelit Kuch hente laufe 
noch der. innerſte Wunſch des Zentrums auf eine Jerſchlagung 
des deutſchen Nationalſtaates Hinaus. Man wolle- auf der einen 
Seite ein katholiſches Fraukreich, auf der- anderen Seite ein 
liches Polen und dazwiſchen ein zertretenes Deutichland.“ Nu aſfo! 
So ſchiiimm ſind ja noch nicht einmal die Marxien! Herr Wier⸗ 
ciniki, der ja vor dem VolkBeniſcheßd jo eine Art von nationul⸗ 
jozioliſtiſcher Schimpfrede hielt, mag ſich die goltenen Worte deiner 
Koalitionsfreunde merken. Er weiß dann wenigſtens, wie ſte ihn 
einſchätzen und lann ſich danach richten. Er wird das Krenz in 
ſeinem Buſen noch etwas ſtärker verbiegen, damit es ein ganz 
richtiges Halenkreuz wird, ſonſt dürfte er bald ansgespdeltl haben. 

Die „Sandeszeitung“ nun — ſie hat ja-· noch immer etwas 
mehr Charakter bemahrt, als ihre Parteiführer — auf dem Papier 
gegen die Nazis Front. Sie wirft ihnen 

vor und beichäftigt jich in längeren Ausjührungen mit der „Ger⸗ 
maniſterungspoliti“ des farferlichen Deutſchlands im Oſten, der 
ſie die Miiſchuld- an dem Entſtehen des polniſchen Nationalismus 
nachmeiſt. Es leben in dem Artikel nach langer Zes wieder eimmäl 
die beiten Traditionen des Zentrums auß. Aber auch das wird 
die Danziger- Zentrumspartei kaum retten, wenn dieſen bapierenen   Sas abet die Parteiführer unterkießen, das haden weide Kreide 
der früßeren Andöngerichait des Zentrums revidiert. Sie büüen 

  

Proteſten nicht Taten folgen. Und die ſind laum zu erwarten. 

kK 

  

      

Mittwoch, den 3 Febryar 1032 
  

  

Unterſuchungorichters ſind bereits ganz anders — verſtärtte 
ſich der Eindruck, daß tatſächlich die Formulierungen des 
Protokolls Sache der vernehmenden Kriminalbeamten ge⸗ 
weſen ſind und nicht mehr die Sache der VBeſchuldigten. Man 
erinnere ſich zum Beiſpiel an die polizeiliche Vernehmung 
eines“Zeugen durch den Kriminalbeamten Reiwer. Dieſer 
Beamte hat unter ſeinem Eid ſelbſt zugeben müſſen. daß er 
den Zengen ein. Protokoll ünterſchreiben ließ, das nicht 
richtig war und das nachher noch abgeänderk werden 
ſollte, aber nicht abgeändert wurde. Auch dabei ging es um 
die „Formulierung“. Der Zeuge hatte geſagt, daß eine 
„Stimme „hinterr“ dem Führerſis des Autvs erſchollen 
ſei, * Protokoll aber ſland trot des Proteſtes des Zeugen 
»neben“. ů 

Hat der Vorſfitzende des Gerichts, Dr. Truppuer, nicht 
ſelbſt bei der Behandlung aller dieſer Unſtimmigkeiten 
zwiſchen Ausſagen und Polizei⸗Protokollen geſagt, daß. 

man ia die „Schwüchen der polizeilichen Protokolle“ tenne? 

Hat der Vorfitzende, nicht ſelbſt zugebilligt, daß die „Re⸗ 
daltion“ der polizeilichen Protokolle etwas ſehr weitherzig 
geweſen ſei? Iſt nicht auch vor Gericht zur Sprache ge⸗ 
kommen, daß ein Angeklagter bei ſeiner polizeilichen Ver⸗ 

nehmung geſchlagen worden iſt? Iſt nicht von allen An⸗ 
geklagten vor Gericht erklärt worden, daß ſie nie und nimmer 
den Kriminalbeamten geſagt hätten, die Schutzbündler hätten 
Waffen tragen dürfen? Iſt nicht ſogar erklärt worden, daß 
gemäß einer. Auskunft vom Oberregicrungsrat Mundt — 
er hätte ja als Zeuge gehört werden kännen — auch Hau— 

reſchlüſſel als Waffen angefeben werden können und daß dem⸗ 
gemäß ein Schutzbündler, weil er durch die Bundesleitung 
über dieſe Auslegungsmöglichkeit des Wafſengeſetzes in⸗ 
formiert war, ſeinen Hausſchlüſſel zu Hanſe ließ? 

Wer hat denn überhaupt Waffen im Sinne der Ver⸗ 
ordnung mitgehabt? ů 

Uebereinſtimmend iſt ansgeſagt worden, auch, von den 
Nazi⸗Zeugen, daß die Nazis in Kahlbude zum größten Teil 
— tros des Verbotes — Stöcke bei ſich gehabt haben, daß der 
getötete Hoffmann ſogar einen eiſenbeſchlagenen Stock hatte. 
Bei den Schutzbündlern dagegen hat der Führer Bart⸗ 
Kkowſki darauf geachtet, daß niemand mit einem Stock auf 
das Auto ſtieg. Gewiß haben auch eine Anzahl Schutzbündler 
Gummiſchläuche mit ſich geführt. Entgegen der Anordnung 
der Bundesleitung, und, wie Vartkowfki unwiderlegt fagte, 
ohne'ſein Wiſſen. Die Schutzbündler ſind polizeilich unker⸗ 
ſucht worden. Was aber wäre herausgekommen, 
wenn die Naßzis unterſucht worden wären? 
Die Schutzbündler wurden angeklagt wegen des Verſtoßes 
gegen die Waffenverordnung, gegen die Nazis, die ebenfalls 
— und nicht nur auf einem, ſondern auf zwei — Laſtwagen 
nach Kahlbude fuhren, zum größten Teil, wie ſie ſelbſt er⸗ 
klärten, mit Stöchen bewaffnet — gegen dieſe Nazis iſt 

weder eine Anklage wegen eines öffentlichen Umzuges, 
noch eine Anklage wegen Vergehens gegen die Waſſen⸗ 

ů verordnung erfolgt. 

Wir ſind nicht darüber orientiert, ob die Polizei überhaupt 
Machforſchungen in dieſer Richtung angeſtellt hat. Aber wir 
haben ja geſehen, bei dem Augeklagten Selinſki 
war es beſonders ofſenbar — wie die Arbeit der politiſchen 
Polizei in dieſem Falle vor ſich gegaugen iſt. Dieſer Ange⸗ 
klagte hat zwei Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen, weil 
er — nach den polizeilichen Ermittlungen — als einer der 
Haupttäter galt. Das Gericht aber mußte den Haftbefehl 
gegen ihn aufheben, weil ſich ergeben hatte, daß die Blut⸗ 
flecke in ſeinem Taſchentuch und auf ſeiner Jacke von einem 
Naſenbkuten herrührten — 

In der „Danziger Volksſtimme“ iſt ſtets die Tätigkeit der 
Danziger Kriminalpolizei anerkannt worden. Aber dieſe 
Art der Ermittlungen der politiſchen Polizei iſt nicht 
anzuerkennen. Und wir wenden uns deshalb dagegen, daß 

dieſe Ermittlungen zur entſcheidenden Bewertung der 
Vorfälle in Kahlbubde gemacht worden ſind, 

und daſt in der Hauptſache nach dem Ergebnis dieſer Er⸗ 
mittlungen ein Urteil gegen die Schutzbündler gefällt wurde. 
Wir wiſfſen, daß ein aroßer Teil der Oefſentlichkeit mit uns 
derfelben Anſicht iſt und daß auch in juriſtiſchen Kreiſen nicht 
begriffen mird, daß die Artikel der Volksſtimme als „obj⸗ 
tiv unrichtig“ bezeichnet werden, um auf die nicht einwar 
freie polizeilichen Protokolle zurückgreifen zu können. Wir 
verlangen nichts mehr als Gerechtigteit für die Angeklagten. 
Und wir haben auch heute noch die Hoffnung, daß ein au⸗ 
deres Gericht zu andern Schlüſſen kommen wird. und die 
Vorfälle ſo beurteilt werden wie ſie objektiv richtig beurteilt 
werden müſſen. 

  

   
   

  

dieſer Partei den Rücken gelehrt, weil das Bertrauen zu ihr wäh⸗ 
rend eines Jahres Nazi⸗Zentrum⸗Koalition verleren haben Wohin 
das Danziger Zentrum gelommen iſt, dus erſteht man am beſten 
daraus, daß die Kluft zwiſchen dem reichsdeutſchen und Danziger 
poliliſchen Katholizismus faſt nur noch durch den gleichen Namt 
überbrückt wird. Erſt geſtern ſagte der Führer des württembergi⸗ 
ſchen Zentrums, Staatspräſident Bolz wioder, daß das Zentrüm 
die Aulgabe habe, deu Nationaliozialismus von der Macht fernzu⸗ 
halten. Und was macht man in Danzig? ‚ 

Ss geht das nicht, Herr Lndzerihtsdireltvr; 
Kopfzerbrechen um die langfriſtigen Mietverträge 

Die Nechtsverordnung des Senats über die Kündigung 
vonpfriſtegen Mietverträge iſt kein juriſtiſches Meiſterſtück, ob⸗ 
wohl ſié in der Juſtizabteilung des Senats, alſo von hoch⸗ 
gelehrten Rechtskunvdigen gezeugt worden ſein ſoll. Mieter 
und Hausbeſitzer, für die die Verordnung doch geſchaffen iſt, 
zerbrechen ſich nun ſchon ſeit Wochen den Kopf darüber, welchen 
Sinn die einzelnen Beſtimmungen haben ſollen. Juriſten haben 
ſich bereits damit beſchäftigt und ſind — wie nicht anders, zu 
erwarten war — genau der entgegengeſetzten Auffaſſung über 
die wichtigſten Veſtimmungen der Rechisverordnung, obwohl 
der Senat, davon ſind wir feſt überzeugt, ſich jedes einzelne 
Wort der Verordnung genau überlegt hat. Insbeſondere der 
Juriſt Dr. Blavier war doch ſtark intereſert an der Au⸗ 
gelegenheit. — —— — 
Es geht deshalb nicht an, daß Landgerichtsdirektör 

Jochim öffentlich ertlärt, daß eine Senkung der Miete uunter 
die geſetzliche Miete (115 Prozeut der Friedensmiete)., nicht in 
Frage komme. Das ſei nicht der Wille der Rechtsversrdnung. 

  

   

  

erkläart Jochim. Woher der Landgerichtsdirertor das weiß und 
Werts 2 n Kecht er pie Vehaißlun aufftill, in veichlich 
miſterips. 

Denn im 8 1 der Rechtsverordnung über die außerordent⸗ 
liche Kündigung von Mietverträgen vom 19. Januar 1932 (Ge⸗ 
ſeczblatt Seite 35) heißt es ſchlicht und einfach: Ein vor dem 
15. Juli 1931 über Gebändc und Gebäudeteile geſchloffener 
Mielbertrag lann vom Mieter zum 31. März gekünpigtf werven, 
auch wenn eine ſolche Kündigung nach Geſetz und Vertrag nicht 
'uläſſig i. Es wird hier alſo kein Unterſchied gemacht zwi⸗ 

ſchen zwangswirtſchaftsfreien und zwangsbewirtſchafteten Ge⸗ 
äuden und Gebäudeteilen. In ihrei jeszigen Wortlant gili dle 
Verordnung letzt zweifelsohne für allle Wohnungen, Läden 
und Werkſtätten und Pachtungen, wenn die ſonſtigen Voraus⸗ 
ſetzungen für die Kündigung vorhanden ſind. 
  

  



  

Schweres Autounglück bei Köln 
Drei Tote 

Der Liekerwagen einer Bonner Benzinfirma juhr geſtern 
nachmittag in der Näbe des Bahnboßs Dattenfeld bei Wald⸗ 
broel (Regierungsbezirk Köln) gegen einen Baum, ſtürzte 
die hohe Böſchung binab und verbrannte wahrſcheinlich in⸗ 
kolge Exvlofion des Benzintanks. Der Führer des Wagens 
und eine Frau licgen verbrannt unter den Trümmern. Ein 
fünflähriger Innge wurde bei dem Anprall von dem Wagen 
geſchleudert und leicht verletzt. Ein dreijähriges Mädchen 
erlitt ensnefährliche ichwere Brandwunden und ſtarb kurz 
Daran   

  

Ein Jiſcher zieht einen Gott 
Ius dem Meer 
Die Merturſtatuc, die jetzt in der 
Nähe der italieniſchen Küſte 40 Mei⸗ 

len füpweſtlich von Rom durch einen 
Fiſcher vom Meeresgrund an das 
Tageslicht gebracht wurde. Man 
nimmt an, daß das antike Bilpwert 
von der Hand eines großen Meifters 

geſchaffen wurde. Der Fiſcher ſelbſt 
ſoll durch den koſtbaren Fund, der 

demnächſt in einem römiſchen Mu⸗ 

ſeum ausgeſtellt wird, ein reicher 
Mann geworden ſein. 

Eiferfuchtstrugũdie in Derlin 
Eine Hänblerin ermorbet 

Auf bem Treppenſlur eines Hanſes in Berlin⸗Steglitz 
ilt die 32ijährige Händterin Cilln Litzker mit einem Kopfſchuk 
tot aufgefunden worden. Der Täter wurde beobachtet, iſt 
jedoch entkommen. Anſcheinend ilt die Händlerin das Opler 
einer Eikerluchtstragödie. 

In einem Walde bei Berlin⸗Schmöckwin wurde der 
55jährige Gaſtwirt Karl Grubert, Beſitzer eines bekannten 
Ansflnaslokais am Seddinſec, erſchoſſen anſgeiunden. Der 
Tote iit nicht beranbt worden. Won bem Täter feblt iede   

ttee er-reeereeeeees-,½ꝗ f ——.——2—2—2——j.—.—..—.— 

Spur. 
  

      

Urteil gegen die Deviſenſchieber 
Vom Schyellſchöffengericht in Berlin 

In dem erſten Deviſenſchieberprozen aui Grund der nenen 
Deviſennotverordnung verurteilte das Schnellfcköffengericht 
Berlin⸗Mitte am DTienstag den Bertreter des Londoner 
Bankbauſes Singer & Friedländer. Dr. Gutberz. wegen 
Verſtoßes gegen die Deviſen⸗Notverordnung zu 1 Jahr Ge⸗ 
ſängnis und 2000 Mark Geldſtrafe die im Nichtbeitreibunas⸗ 
ſalle in weiterc 20 Tage Geiängnis umnewandelt werden 
ſollen. Der Bankkommiffſär Palorgie wurde wegen ſort⸗ 
geſetzter Beihilſe zu 9 Monaten Grfängnis und 50%0 Mart 
Gelöſtrafe. der Bantier Oppenbeimer wegen des aleichen 
Delikts zu 10 Monaten Gefängnis und 00 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. Sehr erßebliche Konten des Londoner 
Bankhbanſes bei der Commerz- und Privatbank. ſowie der 
Reichskredit A.⸗G. — insgeſamt über eine balbe Million 
Mark — wurdenfüär-verfallenerflärxt. Die Huftbefehle bat 
das Gericht für ſämtliche Angeflacten aufrechterhalten. 
Die⸗Angetlasten. von- denen Gutherz eneflüchér- StEute⸗ 

angehöriger iſt. Eatten ihre illegalen Transaktionen. es ban⸗ 
delt ſich um Schiebungen mit Reichsbahnvornasaktien. mit 
gand beſondcrem Raffinement ansaefübrt. Gutberz wurde 
in dem Angenblick verbaſtet, als er einen Nua nach der 
Tichechoſlowakei beiteiacn wollte. Einem Teil der Mit⸗ 
ichuldigen gelang es zu flüchten. 

STeure Kurtaffeln 
Ein Parijer Gannertrick 

Ein Farifer Ladenbeſitzer fiel einem alten Gaunertrict 
zum Opier. Der Geſchäftsinbaber wurde telephoniich von 
einem Herrn angerufen, der ſich namentlich als ein auter 
Kunde ausgab und um die Geſälligkeit bat, die MNechnung für 
ein Pafet ön begleichen er habe den Gegenitund, den das 
Palet enlbalte, in der Nähe gekauft und aus Beaueml 

Roman von Frader Parehus 

  

    

  

   

  

Coprright 1880 by Eücbergilde Ectenberg. Berlin 

4. Fortſetzung. 
Dit nahm Gumvor pa die Gitarte zur Hand und jung. 
Aber plösczlich kounte der Rißnmt aufßrigen und 

Freude wicder pergiften. Das lam virkleichr Häber. daß Die 
Tantenmuütter“, wenn fir allein beirinander waren, jcde 
gleiche vachte. Sda — 

das i0 Winta aus Sijärdingen. Vum Mangrispef arrrimt 
hatte, jo daß ſie jett in Xapolcons Sckloß ihronen 
Ja. baß Heirne ihre gröste Frende wärr. Aber 
es wohl ebenio Zurreffend. daß der Gebamie an 
alen ual cine grvße Sorgar bedenteft. Und jo ging 

Jedenjalls fübſir Gunvor ts ſa. 
Den aunzen MXEum hindurch freute üür 

Iauegr ichtelt nach Sen EED DE ů ichi Shicliachen ů i     
  

zum Laden des Angerufenen ſchicken laſſen. keitsgründen 
Tatſüchlich wurde das Paket nach eiuigen Minuten abge⸗ 
geben, und der Geſchäftsinhaber bezahlte die Rechnung in 
Höhc von 140 Franks. Als das Palfet nicht wieder abgeholt 
wurde. ſchöpfte der Labeninvaber, Verdacht. Er öffnete die 
Sendung und fand drei jorgfältig in Seidenpapier cinge- 
wickelte Kartoffeln. 

Der lehte pfülziſche Wolf 
Kürzlich erlegte man bekanntlich in Stolv in Pommern 

eine Wölfin (Kobei allerdings. nachträglich vielfach Ver⸗ 
mutungen auftauchten, es babe ſich dabei um einen verw 
derten Hund gehandelt!) Jedenfalls gab der Fall allen 
halben dazu Anlaß, die „Letzten Wölfe“ Deutfchlands zu e 
wähnen. So wurde, wie jetzt aus Zweibrücken berichtet wird, 
zum Beijſviel der letzte pfelsiſche Wolf im Jahre 1874 ae⸗ 
jcheſſen. Es bandelte ſich dabei um einen ſtarken Rüden, der 
ſpäter in- Zwetbrncten ansgcitellt wurde. In der naroleoni⸗ 
ichen Zeit war die Bolfsplane in der Zweibrückener Gegend 
iv arohf, Daßb-außer hohen Schukprämien aumß freiwillige 
Wolfsiägerämter geſchaffen wurden. Die Wolfsjager führ⸗ 
ten den Titel: Licutenant de louveterie. 

Was eine Uhr leiſtet. 
Töalich 35 Kilopmeter Wen 

Niemand überlegt ſich. wenr ſerne Armboanduhr einmal 
üreikt — und das tun Armhandußren gern mal ab und zu —. 
welche Rieſenarbeit ſolch ein fleines lihrwerk zu dewältigen 
bat. Allan leicht veraißt man dabei ſeine eigene Nachläſſig⸗ 
keit und ſchimpft weidlich auf das miſcrable Sert“. Man 
bat ausgerechnet, daß die Bemrgung der jogenannten „Un⸗ 
ruhe“ einer Ubr. wenn man ſir ſich in eine Aichtung fort⸗ 
aeſebst denkt. der immenien Tagesleiituna von nicht weniger 
als 35 Kilometern Seg entipricht. Dieſes Rädchen könnte 
alſo nach der Berechnnng in örei Jabren um den ganzen Aequator fommen 

  

   

    

  

  

nimmt die Finger aus dem Mund., der ich 
Falb niſfen bicibt Er ſieht Gnnvor nachdenklich an: 

Din du meine Tanic! Oder biſt du die Dame? 
Dic Madome fieht ſtreng zn ihm binnunter: 
„Dir reden nicht, Sever wir gefragat werden, wenn 

da jind. Das wiſſen wir ſo gut. Bobbimann, nicht 
Jit die Dumc denn fremd- 

Fremde 
wahr?- 

die Dame gern Tanie nennen Aper bu ſollſt 
richtige Tante iſt. ſo wie Tanie 

Schmeſter. —. Ob, 1. 
Dañ̃ ſie nicht deine 
Mamas was haben      

ů   
  

  

Programm am Tonnerstag 
ů An- 

Wiplienrb- Sberd. Turnilinbe 
ri- Uuinni Rolsze, — 9 (gus 

Der Leuicen Schullunkfender: Aus 

EENN i ichkanſtalr für Sandesun e 

e Pziger, Muſtker. * . Car 
an 0. E 0 Oſen Der, evcen Willcge 1330—13.0: Mitiags⸗ 

rt. Kleines Ora, cbeſter (Engen., n). — 15,30: Tugend⸗ 

„ is: Kunit und Konfiim. Dr. Jotb. „ — 46,50 „ 
Stunbr. BOrcheſter de3 Köniasberger Dpernbauſes. Leitung: Geora 
Söllner. — 1.5: Dos Leben im 11. Kan pri Aſchoftiider2 VPascal du 
Bois⸗Mevmand. —. 15.15. Eisbericht, landwiriſchaktlühe Pyeisberichte. 

18.50: Sendwirtichaftsfunk. Vom Karpfenei, zum Speifeſiſch⸗ 
ſichereigebilfe Frans Buchben. — 10. Aranzöliſche Konverſations⸗ 
bungen! abemoifellr Le Page —. Stubienrat, Konras Lucgs. — 

19.20: Afſenkomöbſe, der Hiebe pon Haus Mewald. . 19.55., Wetter⸗ 

Shſier Susen Hüenſ en ar,, Deiregerdernde Eüi i. ee ugen nj —.212 Dradag. Bor Zi.10. lel⸗ 
LAbne: Des un Mäcchen pon Ernft Rottlußf., Reaie: E ID ., 
87055 BStlendorfl. Waiitahe Scouh (s Traugott Fedtke. — 
0 smuſſk, ller, Schut tel — Ernſt Rubolpt 

Kiapberg — Ca. 2215. eherbieni, N. en der Drabag. Sport⸗ 

Filmſchan 
Ufa⸗Balaſt: „Luiſe“ 

Heup Ret dieſes Films wollten allen Teilen gerecht 
en Natlonaliſten und den Pazifiſten. So ſieht man 

denn in einem Bild Sit, 'e Parademärſche, in einem andern 
Bild wälzen ſich die Offiziere beſoffen im Lokal. So ſingt in 
einem Tonbild ein ganzes Theater: „Wohl auf Kameraden. 
auf Pferd, aufs Pſerd“ und im andern Bild ſagt ein braver 
Bürgersmann: „Das wird wieder neue Steuern geben.“ Auf 
per einen Seite hört man. markige Worte für einen friſch⸗fröh⸗ 
lichen Krieg, auf der andern Seite läßt man Luiſe tiefe Wabr⸗ 
heiten gegen den Krieg ſprechen. So iſt der Film, der mit 
großem Aulwand fabrizlert worden iſt, nicht Fiſch, nicht 
Fleiſch. Nicht einmal die Anhängerinnen des „Königin⸗Luiſe⸗ 
Bundes“ werden erfreut ſein. ů 

Das Intereſſanteſte an dem Film iſt die Geſtaltung 
Friebrich Wilheims durch Guſtaf Gründgens Er überragt 
den Friedrich Wilhelm von Kudolf Forſter im „Nork“. Eine 
jeine pſychologiſche Studie. Henny Porien als „Luiſe“ ſieht 
nicht nur gut aus, ſondern iſt auch ſchauſpieleriſch durchaus 
angemeſſen. Unmösclich aber iſt Napoleon. — Dazu ein großes 
Beiprogramm. 

Paffage⸗Theater: „Zu Beſehl, Herr Unteryffizier“ 

Das iſt aus der nicht geringen Zahl der Militärſchwänke 
einer der ſchwächſten und humorloſeſten. Die „Drei Tage 
Mittelarreſt“ des Musketiers Breſſart, ver „Stolz“ der dritten 
Kompanie“ von Kühmanns unwiderſtehlichen Gnaden und das 
ſcharmante „Liebeskommando“ der Dollv Haas ſind Kammer⸗ 
ſpiele. Dagegen die Mängel dieſes Films ſind ein Zuviel von 
Schwankkomik, die ſogar einen ſo routinierten Schauſpieler wie 
Kalph Arthur Roberts erdrückt. Dabei iſt der Anfang, 
wenn Roberts einen Haus⸗ und Bürotvrannen im Kaſernen 
hofton mimt, nicht übel. Doch dann überſtürzen ſich die Poin⸗ 
ten, vor lauter Umzügen kommt der geplagte Rekrut kaum 
noch zum Splelen und die Wirkungen verpuffen allzu ſchneil. 
Ein Enſemble guter Namen, Ida Wüſt, Ma'r got Walter, 
Paulig. Halm. Weſtermeier und Speelmanns, 
ünd die übrigen Mitwirkenden. M. 

Capliinl: „Schatten der Manehe“ 

Zirkusjilme haben von jeber eine große Anziehungskraft 
ausgeübt. Das trifft auch auf dieſen Tonfilm zu, der die bunte 
Zirkuswelt in eine feiſelnde Handlung eingeſangen hat. Lianc 
Haid ipielte die Hauptrolle Außerdem läuft ein Gejellſchafts 
Kärts ierlei Moral“ mit Elga Brink und Walter 

illa. 

  

Die 
werden, 

* 

Im Gedania⸗Thenter brinat das neue Programm zwei 
Abenteuerfilme. Zunächſt läuft der Film „Der Gefſeſſelte“ mit 
Eddy Polv in der Hauptrolle. Der Hauptfilm iſt „Der Held 
der Arena“ mit Carlo Aldini. Tazu eine Groicske: 
„Seine Selretärin.“ 
  

Anas Ger Sescirhfteelt 
BVen Nerpen- unb Ksyſſchmerten. Veuralgte, Migräpe pefreit man Iicß uaſch uup iicher Furch eigice Xecal,Tablerteis, Luichädtie iür Manen. Hera h. a. Orcane. Taujende dic von Schmerzen Rigat wurden delanaten durch Togaf wicder in Genuß ih: 

    

    

Och, die kenn' wir! Und die will ſo ſein ſein Weißte, damals, 
als du krantk warſt und ich dich mehrere Monate nicht geſehen 
bab', bin ich zur Iverſen hingegangen und hab' gefragt, ob 
fie was von dir gehört hätte. Aber die har mich nich mal über 
die Schwelle gelaſſen. Und von dir hat ſie Worte gebraucht, 
die übelſten. die man in den Mund nehmen kann. Die ſollte 
ſich doch für zu gut halten, als daß ſe Sachen von ſo einer wie 
du braucht, ſollte ich meinen Pſui Deibel! Aber du haſt woli 
den Unterrock vergeſſen, den du mir ſo aut wie verſprochen 
haft, als du voriges Mal hier warſt, du, Gunvor?“ Madame 
Svenſen ſtreicht Gunvor über den Arm, lacht ſchmeichelnd. 

Gunvor erhebt ſich, zieht den Röck aus: 
„Bitte ſehr, Madame Svenſen.“ 
„Na, ſo war doch das nich gemeint, mein Gold.⸗ 
Madame Spenſen uimmt den Unterrock und legt ibn erſt 

gecen das Seſicht, bevor ſie ihn vorſichtig über eine Stubl⸗ 
lehne hangt⸗ 

„Na, vielen Dauk auch.“ 
So geht GSunvor vom Galgenberg aus wieder nach Vikeæ 

im. Sie lſt nun ziemlich leicht gefleidet Aber obgleich ſie 
langſam geht. friert ſie nicht. Denn Grt denkt die gleichen Ge⸗ 

die ſie dachte, als ſie zum Galgenderg ging. Immer 

Eigentlich ſollte ſie froh ſein, vaß ſic ihre Kinder bei an⸗ 
E3 p ant Senten in Pflege hatte. Keine ihrer Sekannten Hatte 

o aut geiroffen. 
Bolerte zum Beiſpiel hatte ihren ungen bei einer Familie, 

die eir Gewerbe darans machte, Kinder in Pflege zu nehmen. 
Und die Pflegemutter von Minkas Tochter konnte man ſaſt 

Strichdirne- anſehen, vbgleich ſie mit einem ordeni⸗ 
verheircet Wer. Unb von vielen anderen Mäd⸗ 

Sie Hätte froß fein können. Aber ſie war es nicht. Ii 
Segenteil. Derm ſie ſab, baß die Kinder ihr langftm muisiitien. 
Sie fah das übrigens ſchon lange, hatie es nur nicht ſehen 

Sich nicht getraut. Sie getraute es jich immer noch 
Aber ſie mußtie es. 

— Leeüteriähren. Und mus eibe W. 05 inen 

wenig 
Gunvor in Na⸗ 

war, lam er noch öfter als früher. 

 



   
EAE und Lgesen den AlKehel —.——— 

2. Beiblatt bdet Leuziker Voltsſtinne 
  

Die Aaſſen ſiegten 
Vor Aufhebuna des Alkoholverbots in Finnland — Ein Schlag gegen die Arbeiterſchaft 
Seitbem das Alkohölverbot in Norwegen aufgehoben wurde. ů 

iſt Finnland das einzige Land auf dem curopälſchen Kontinent, 
in dem ein Verbot beſtand. Sein Schickſal kann aber nunmehr 
als beſiegelt vetrachtet werden, da ſich das Volk bei einer 
Volksabſtimmung mit 72 gegen 28 Mrozent der Stimmen jür 
die Aufhebung des Verbotsgeſetzes ausgeſprochen hat. 
Das Alkoholverbot hat in der Geſchichte der finniſchen Ar⸗ 

beiterbewegung eine bedeutende Rolle geſpiett Ju einem 
Lande, in dem das berte Klima und das verhältnismäßig 
niebrige Lebensniveau der arbeitenden Bevölterung die Trunk⸗ 
ſucht beſonders verderblich machte, 

ſetzte ſich ſchon fräh bei der Arbeiterſchaft die Ueberzeugung 
durch, 

daß der Alkoholgenuß im Intereſſe der Arbeiterſchaft mit den 
radikalſten Mitteln bekämpft werden müſfe. Die chun früher 
unter den bürgerlichen Abſtinenten eniſtandene Idee des 
totalen Alkoholverbots wurde bei der Gründung der finniſchen 
Arbeiterpartei 1899 einſtimmig ins Parteiprogramm aufge⸗ 
nommen und iſt dort geblieben. Von der Popularität dieſer 
Forderung unter den weiteſten Volksſchichten zeugt der Um⸗ 
ſtand, daß nach üpurverlf⸗ des allgemeinen Stimmrechts 1906 
auch die meiſten, bürgerlichen Parteien diefelbe Parole auſ⸗ 
griffen. Das Verbotsgeſetz wurde im Jahre 1907 vom Land⸗ 
tag angenommen, aber vom Zaren nicht beſtätigt. Erſt 1917, 
nach der Revolution und der Erxkämpfung der Selbſtändigteit 
Finnlanbs, wurde das Geſetz beſtätigt und trat 1919 in Kraſt. 

Dieſe Verzögerung wurpe verhängnisvoll. 
Zwiſchen 1917 und 1919 lag der Bürgertrieg, in dem die Ar⸗ 
beiter ſchaft miterlag. Die ſiegreiche Bourgeviſie war ihrer 
Stärke zu ſehr bewußt, um Beſchränkungen ibrer perfönlichen 
Freiheiten zu dulden, noch dazu durch ein Geſes, das ein Nro⸗ 
dukt der ſo verhaßten Demotratie war: da- Verbotsgeſet war 
vor allem von den Arbeitern und Bauern geſordert und durch⸗ 
geſetzt worden. 

Einflußreiche Kreiſe der herrſchenden Klaſſen begünſtigten 
durch Wort und Tat Vebertretunten des Verbotsgefetzes. An⸗ 
dererſeits beſaß die Arbeiterſchaft nach dem Bürgerkrieg und 
der Entſtehung einer kommuniſtiſchen Bewegung uicht dieſelbe 
ſtraffe Aberinrelen n wie früher und konnte überhaupt nicht 
den Schwierigteiten dieſelbe geſchloſſene Front enigegenſtellen. 
Abor auch die internationale Geſchäftsmoral war infolge des 
Weltkrieges zum Teil zerrüttet. 

In Eſtland und in Deutſchland entſtanden Firmen, die 

varauf eingeſtellt waren, das finniſche Alkoholverbot aus⸗ 
zunutzen; 

bald ſtrömie aus jenen Ländern billiger Spiritus maſſenhaft 
rach Finnland und nur ein geringerer Teil davon kounnte be⸗ 
ſchlagnahmt werden. Längs der Seegrenze Finnlands lagen 
und liegen noch die Schiffe der Schmugaler, unv über das 
arme Land erſtreckte ſich bald ein Retz von neuen Kaufleuten, 
die im geheimen ihr Spiel auf Koſten der Volksgeſundheit 
trieben. Der Altohol drang — was früher nicht viel der Fall 
geweſen — ins Familienleben ein und vergiftete es. Die Trink⸗ 
ſitten wurden roher als vorher, vbwohl die vorhandene Allo⸗ 
holmenge letztt kleiner war. Der Staat trat nicht genügend 
energiſch gegen die Mißbräuche auf. 

Nichtsdeſtoweniger waren auch aute Folgen des Verbotes 
zu veröeichnen. In einigen Gegenden auf dem flachen Lande, 
beſonders im Norden und Oſten, konnte das Verbot verhält⸗ 
nismäß'g gut durchgeführt werden, 

und Überhaupt trug es dazu bei, daß in jenen Jahren der 

Hochtonjunktur das Lebensniveau der Arbeiter ſich erhühte 

und zum Beiſpiel die Einlagen in die Arbeiterſparbanken ſich 
vermehrten. Auch waren die Sozialdemokratijche Partei und 
der Sozialdemotratiſche Abſtinentenbund eifrig bemüht, das 
vuiübreheet im praktiſchen Leben der Arbeiterſchaft durch⸗ 
zuführen. 

Die ſchlimmen Folgen des Verbotes erweckten aber ein 
Unbehagen, das von den prinzipiellen Gegnern des Verboies 
eifrig geſchürt wurde. Eine neue Generation eutſtand, die ſich 
der alten Jufände nicht erinnerte und allzu leicht daran 
glaubte, daß das Verbot lauter Unheil geſtiftet habe. 

Im Herbſt 1931 wurde die Frage der Aufhebung des Ver⸗ 
botsgeſetzes aus zweieriei Gründen altuell. Erſtens: die finau⸗ 
zielle Lage des ſinniſchen Staates war ſchwierig und die 
Gegner des Verbots verſicherten eifrig, daß man durch Be⸗ 
ſteuerung der alkoholiſchen Getränke die Laſten der Steuer⸗ 
zahler erleichtern könne. Es wurde ſogar behaupter, man könne 
durch Aufhebung des Verbots die wirtſchaftliche Kriſe und 
die Arbeitsloſigkeit mildern! Zweltens: 

vie faſchiſtiſche Lapyobewegung 

machte ſich in ihrem Suchen nach neuen Parolen, die die reak⸗ 
tionären Elemente jeſter einigen könnten, die Forderung der 
Aufhebung des Alkoholverbots zu eigen. 

Die Regierung, die von der verbotskreundlichen Bauern⸗ 
partei gebildet iſt, zögerte. Es gelaug auch, das Staatsbudget 
ohne Inanſpruchnahme von Alkoholſtenern zu regeln. Endlich 
aber beichloß die Regierung, eine konſultatine Volksabſtim⸗ 
mung (d. h. eine Vollsabſtimmung, deren Ergebnis wegleitend 
jein ſollte) zu beantragen, um die Meinung der Volksmaſſen 
zu erjahreu. Der Keichstag genehmigte den Antrag ohne große 
Meinungsverſchiedenheit und die Vollsabſtimmung ſand am 
29. und 30. Dezember ſtatt. u 

— Die Sozialdemotratie verteidigte bei der Volksabſtimmung 
ihr Parteiprogramm, jand aber, 

daßt ſie bei dem tatſäachlichen Stand der Dinge nicht ihre 
Anhäuger uubevingt verpflichten lonnte, 

jür das Verbotsgeſetz zu ſtimmen. Von den 28 Prozent Stim⸗ 
men, die für das Verbot obgegeben wurden, war die Mehrzahl 
Arbeiterſtimmen; doch haben ſich offenbar viele Arbeiter der 
Abſtimmung enthalten oder ſogar, allerdings weniger häufig, 
gegen das BVerbot geſtimmt. Ueberhaupt ſtimmien gegen das 
Verbot erſtens diejenigen, die einen jreien urn legalen Altohol⸗ 
verbrauch wollten, zweitens mehrere, die grundiätzlich das 
Verbot wünichten, aber zu der Anſicht gelangt waren, daß es 
nicht aufrechterhalten werden lonnte. ů — 

Der Reichstag iſt nun zu einer außerordeutlichen Sttzung 
Ende Januer einberufen worden. In diefer Tagung foll 
die neue Alkoholgefetzgebung geſchafſen werden. * 

Jetzt ſchon ſtreitet man darüber, und inwieweit ber 
neur Allohalhandel dem privaten Kapital überkaffen 

werden ſoll. — 

In einflußreichen Kreiſen iſt man vorläufig geneigt, aus 
Alloholhandel ein Staatsmonopol zu machen. Ferner: 
die Alloholſteuern dem Staatsbudget ohne weiteres zufallen 
oder für beſondere ſoziale Zwecke angawendet werden? Biaber 
haben die Geguer des Verbotes erklärt, die Kuſhebung des 
Berbots würde die Altersverſicherung ermöglichen. — 

ſelen   

Das Alkoholverbot brachte viele Enttäuſchungen. Wer aber 
von ſeiner Aufhebung ein Nuſhören des Schmuggels, Milde⸗ 
rung der Steuern, ſoziale Reformen uſw. erhofft, wirv kaum 
weniger enttäuſcht werden. 

(K. H. Wiit⸗Helſingſors.) 
  

Blutbad beim Feſtgelage 
ö Mit Schuellfeuer 

Bei einem von einem Neuyorker Bier ugaler veran⸗ 
flalteten Keitgelage drangen vlötzlich vier Müuner in vie 
Wohunna des Gaſtaebers ein, richteten ein mitgebrachtes 
Maſchinengewehr auf die Anweſenden und eröffneten ein 
Schnellfeuer. Drei Werſoneu, nnter ihnen eine Fran, wur⸗ 
den getötet; vier erlitten ſchwere Verletzungen. Die Täter — 
offenhar Konkurrenten des Bierſchunggters — entkamen un⸗ 
orlanut in einem Anto, da ſich niemand den Verbrechern 
eutgegenzuſtellen wagte. Die zehn Minuten ſpäter eintref⸗ 
ſende ůei konnte nur noch den Tatbeſtand feſtſtellen.    

Japan dehnt 
ſeinen Angriffauf 
ganz China aus 

Lints oben: Altes Stadttor in. Ran⸗ 
ting. Wieviele ſolcher ehrwürdigen 
Heitzwer der chineſiſchen Vergangen⸗ 

eit werden durch das Bombarde⸗ 
ment der Japaner zerſtört worden 
ſein? Links unten: Chineſiſche Re⸗ 
Rentnüstinpis marſchieren aus 
Nanking in die Verteivigungsſtellun⸗ 
Por Rechts Mitte: Ein franzöſiſcher 
Panzerkreuzer im Hafen von Schang⸗ 
hai, wo die Vereinigten Staaten und 
die europäiſchen Flottenſtreitlräfte 
um Schutz der Niederlaffungen der 
Fremden zuſammenziehen. 

Meineidiger RMechtsanwali? 
Ans dem Uralzefi⸗Proßetz 

In Bertin wurde auf Veranlaſſung der Dresdener 
Staatsanwaltſchaft der Bexliner Rechtsanwalt und Notar 
Dr. Franz Lange wegen Meineidverdachtes verhaftet. Dr. 
Lange, früher Prokuriſt bei der Raiffeiſenbank, hatte im 
Dresdener Uralzefi⸗Prozeß behauptet, daß er von Uralseff 
teine Geſchenke angenommen habe. Es beſtebt jedoch die 
Vermutung. daß Lange für die hohen Kredite, die er Ural⸗ 
zeff einräumte, durch Geichenke oder Proviſionen entſchädigt 
morden iſjt. So hat z. B. ein Juwelier der Dresdener 
Staatsanwaltſchaft mitgeteilt. daß er einmal im Auftrage 
von Uralzeif für 300 Mark Wertſachen an Dr. Lande ge⸗ 
ſchickt habe. Außerdem ſtand Langes eutſprechende Ausſage 
vor Gericht im Gegenſatz zu den Bekundungen Uralzefjs. 

Der Meliamepudel 
Er war knallrot 

Kein fonderlicher Tierfreund ſcheint ein Kaufmann in 
Kuſſel geweſen zu ſein. Um ein Haushaltungsfabrikat zu 
propagieren, das einen roten Pudel als Schutzmarke trug. 
pinſelte er vier oder fünf Pudelhunde knallrot an, hängle 
ihnen Reklameſchilder um den Hals und ließ ſie dergeſtalt 
durch Kaßel ſpazieren. Die Folge davon war, daß die Kinder 
auf den Straßen ichreiend auseinanderſtoben, wenn die 
„Teufelsköter“ aurückten. Aber auch die Erwachſenen zeigten 
großes Intereſſe für die Reklamepudel und begleiteten die 
verängſtigten Tiere in Rudeln. Schlieklich naßmen ſich tier⸗ 
liebende Paſfanten der „Höllenhunde“ an und brachten ſie zu 
üihrem ſeltfſamen Manager zurück. Obwohl der Kaufmann 
hoch und heilig beſchwar, bei: der Pinſeter: ganz Harmloſe 
Tarben benutzt zu haben. ſoll er bereits wegen grober Tier⸗ 
auälerci zur Anzeige gebracht worden ſein. ů ů 

Cheyja 
Das iapaniſche Modell 

Die Zapaner habeu ſeit undenklichen Zeiten die Chruſan⸗ 
theme zu ihrem Modell gemacht, um fie in allen Formen und 
Farbenvariationen immer wieder neu zu ſchafien. Was fie 

  

jetzt aber damit machen, iſt wirklich noch nicht dageweſen: eß 
handelt ſich allerdings nicht um eine Neuſchöpfung der Chry⸗ 
jantheme — im Gegenteil, denn man macht neuerdingas aus 
ibren zarten Blättchen: Salat!! Wenn es wahr üft, daß man 
eins wird mit der Speiſe, die man zueſich uimmt, weickr 
Perſpektive auf eine neuauszubanende Blumendiät! — Erßt 
Dann bekämen al die ſchönen Wamen für die Franen der 
Welt eine „innere“ Berechtigung, — das Seilchen vom 
Montmartre, die Roſe un Stambul uſw. ufw. 

  

   

    

Mittwoch, den 3 Februar 1932 
      

Die Suche nach M ll 
ů Rätſelhafte Funde 

Der Erſte Lord der Admiralität in London teilte geſtern 
mit, daß man die Miitze des Steuermanns des „M2“, einen 
Leinenſack mit Sigualflaggen, wie ſie von Unkterſeebooten 

verwendet werden ſowie den Untſormkragen eines Deck⸗ 
offisiers auf den Wellen treibend geſunden habe. 

Schleswig-Holſfleins einzige Vrikettfabrik abgebrannt 
Großer Schaden 

Die Brikettfabrik des Torſwerkes Weſtermoor bei Eckern⸗ 
förde, die einzige der Propinz, wurde in der Nacht durch 
Großfeuer vernichtet. Der Schaden iſt ſehr groß. Die Ent⸗ 
ſtehung des Brandes iſt noch nicht bekaunt. 

  

Erfiuderiſche Aebeitsloſe 
‚ Die Baſtelgemeiuſchaft 

Drei arbeitsloſe Mechaniker in Eger, die ſich zu einer 
Baſtelgemeinſchaft zuſammengeſchlaſſen haben, melden ver⸗ 
jchiedene wichtige-techuniſche Neuernngen zum Patent an. Die 
Arbeitsloien erfanden eine diebesſichere Brieftafche, ein ei      bruchſicheres Korridorſchloß und konſtruierten eine Verbeſſe⸗ 
rung für Handfeuerwaffen.    

  

    

  

  

     
    

  

„Ich bin die Cholera!“ 
Die Pariſer Choleramaske vor hundert Jahren 

Auf einem öſfentlichen Maskenball im Pariſer Opern⸗ 
hauſe trug ſich im Februar 1832, alſo vor hundert Jahren, 
ein Ereignis zu, das in der Pariſer Geſellſchaft lange Zeit 
beſprochen wurde. Durch die dichte Schar der maskierten 
Damen und Herren drängte ſich eine lange, hagere Geſtalt, 
die nicht das geringſte Vergnügen an dem lauten Treiben zu 
empfinden ſchien. Als einige Herren mit dem ſchwarzmas⸗ 
kierten Manne eine Unterhaltung beginnen wollten. ſchrie 
dieſer plötzlich laut und kreiſchend in den Saal hinein: „Ich 
bin die Cholera!“ 

Nun war dieſfe damals wirklich als nuheimlicher Gaſt non 
Rußland aus in Paris eingekehrt, wenn ſie auch noch nicht 
allzu viel Opfer an Menſchenleben gefordert hatte. Der 
ſchwarzmaskierte Mann war dann ſogleich verſchwunden, 
und niemals konnte ſeine Perſönlichkeit feſtgeſtellt werden. 

Der Ausruf: „Ich bin die Cholera!“, hatte in der geſam⸗ 
ten Geſellſchaft einen ungeheuren Schreck verurſacht, und 
wohl durch Angſt und Schreck beſchleunigt, zeigten ſich nun 
auch plötzlich in der bunt ausſtaffierten Geſellſchaft des Pa⸗ 
riſer Opernhauſes mancherlei Anzeichen der Cholera. Es 
folgte ein wildes Durcheinander, ein Fliehen aus dem 
Hauſje und ein Suchen nach Verwandten und Bekannten. Am 
nächſten Morgen aber fand mau im Pariſer Opernhaufe 
verſchiedene Damen und Herren, die in den vorhergegan⸗ 
genen Stunden wirklich an der Cholera verſtorben waren. 

A. M. 

Dus iſt eine Hochzeĩit 
Die berühmten ſchwäbiſchen Hochzeiten im Bauat ſind 

durch ihren gewaltigen Lebensmittelberbrauch bekaunt ge⸗ 
wurden, Jetzt wird auch aus einer rein ungariſchen Ortſchaft 
Eſauv (Komitat Hoves) berichtet, daß dic Gäſte bei der Hoch⸗ 
zeit eines 33jährigen Landwirtes Joſef Golva während der 
brei Tage und drei Nächte andauernden Feſtlichkeiten nicht 
weniger als drei Ochſen, 210 Hühner, 75 Truthähne und an 
die 150 Torten verſchlangen. Zur Stillung des Durites 
wurden 6 Hektoliter Wein verkonſumiert. 

Ene Kohlenprune wird Myſeun öů 
Für das Heimatmuſeum 

Nach ihrer Stilleanng iſt die Grube „Roter Bär“ bei 
Clausthal⸗Zellerfeld für das Heimatmuſeum beſtimmt wor⸗ 
den. Sie wird nun weiter ausgebant werden, um den Be⸗ 
ſuchern den Gang eines modernen Bergwerks demonſtrieren 
anm können. Man hat bereits eine Steigergrube angegliedert 
Und eine Kammer für die Aufbewahrung von Schießmaterial 

fettiggeſtellt. 

    

—
—



        

„ Convyrisht by Th. Knaur Nehllg. Berlin W 50 

D. Fortjſetzung. 

Der andere iſt totenbleich. 
„Bitte, nicht hier, Herr Smut.“ 
„Erſparen Sie ſich Ihre Mahnungen, Herr! Seit zwei 

Zahren lechze ich danach, Sie mit meinen Fäuſten zu be⸗ 
orbeiten. Nun. habe ich Sie endlich!“ 

»Ich wiederhole, daß ich zu Ihrer Verfügung ſtehe. Ich 
habe feine Abſicht, zu entftiehen. Aber geben Sie mir die 
Möglichkeit, Sie zu ſprechen, bevor Sie mich der Polizei 
übergeben.“ 

Smut blickte in das Geſicht des Sprechers. Fabelhafte 
Aehnlichkeit! Ein getreues Spiegelbild ſeiner ſelbſt. Und 
nicht einmal das Monokel ſehlt. Das könnte er übrigens 
brauchen, denn ſein eigenes liegt ja zerſchellt auf dbem Bahn⸗ 
teig. 

„Her damit!“ ſagt er, reißt dem Doppelgänger das Ein⸗ 
glas aus dem Auge und klemmt es ſich ſelber ein. „So — 
und nun kommen Sie mal gekälligſt mit, irgendwohin, wo 
wir unter vier Augen uns ausſprechen können.“ ů 

Er paclt den anderen ſeſt beim Arm. 
„Aber das ſage ich Ihnen gleich: wenn Sie nur die 

leiſeſte Regung zur Flucht machen, boxe ich Ihnen den 
Schädel eniswei, dat Ichre Hirnſchalen ſelbſt am Jüngſten 
Tag ſich nicht mehr zuſammenfinden. Marſch!“ 

Er ſtößt den Mann vor ſich ber, der ſich anſcheinend mit 
jeinem Schickſal abgefunden hat. 

So durchſchreiten ſie die Sperre, wenden ich dem Aus⸗ 
gang äu, verlaſſen den Bahnhof und treten in das nächſt⸗ 
gelegene Kaffeehaus, das eben erſt ſeine Piorten geöffnet 
hat. Die Kellner ſegen noch die Stühle, ein einziger Gaſt 
hockt in einer Ecke und lieſt eine Zeitung. 
„Setzen Sie ſich!“ berrſcht Smut ſeinen Begleiter au, 
„und rühren Sie ſich nicht vom Platze, ſonſt ſchlage ich Lärm. 
Und nun paſſen Sie auft Sind Sie der Mann geweien, der 
geitern früh in einem verrufenen Lokal in der Nähe des 
Berliner Friedrichsbaines von der Kriminalpolizei auf⸗ 
gegriffen-wurde und die Frechbeit beſaß, ſich für mich aus⸗ 
zugeben? Antworten Sie oder ich zerbreche Ihnen die 
Knochen im Leibel“ — 

Ja“, antwortéet der Mann mit Smuts Geſiicht, der 

  

  

  

  

  

„Sthön. IInd ſind Sie jener Schurke, der vor einund⸗ 
einbalb Jabren in Mexiko am bellichten Tage jenen fabel⸗ 
baften Bankeinbruch verübte. für den ich von der erbitterten 
Menge faſt zu Tode geluncht worden wäre? Neden Sie!“ 

„Es tut mir wirklich ſehr leid, Ihnen Unannehmlichkeiten 
bereitet zu haben. Herr Smut.“ 

„Unannehmlichkeiten nennen Sie das, Herr! Gobbam! 
Wie beißen Sie denn überhauvt? Woher kommen Sie? Mit 
welctem Rechte unterſtehen Sie jich, in meiner Maske durch 
die Welt zu laufen?“ 

„Dieſe Maske habe ich von Natur ans, Miſter Smül!“ 
„Aber wer zum Teufel gab Ibnen das Aecht. nuter 

meinem Namen aufsutreten? Bin ich Smut oder find Sie 
esWenn ich Sie anſchane, dann ſteigen mir ſaſt Zweifel 
auf, 

Und ſein Zorn verrauchi, da er die hilfloſe Miene ſeines 
Gegenübers jieht ů 

Jarss Sie ſich irgendeinmal Silliam Bratt genannts“ 
„Da? ‚ 
„Oder Inhn Alvers recie Edvard Thorſen?“ 
„Ia, Herr Smut!“ 
„Und beſüen Sie vielleicht noch einige Namen? 
„In dienen, Miſter Smut. 
Der Meporter läßt eine kurze Zeit verſtreichen. Eben iſt 

en Kellner an den Tiſch getreten, um den Kaffec binzu⸗ 
ſtellen. 

„Trinten Sie!“ fommandicrt Smnt. „Mann, Sie ſeben 
wie eine Leiche aus. Der Schreck it Ihneu ordentlich in die 
Glieder gefabren. Trinken Sie, ſage ich Ihnen. Ich bin 
mit meinen Fragen noch nicht zu Ende. Binen Sic. daß Sie 
die Dolizei fieberbaft jucht?“ 

Ja. Herr Smut“, antmortete der andere Ionlos. 
„Dißlen Sie. daß ich Jbretwegen in Berlin verbartei 

und ein paar ſchreckliche Stunden im Polizeipräftbinm feit⸗ 
gehalten wurde? 
Iſ weiß es. Miſter Smut 

So — Das wiffen Sie! Sie ſcheinen ja beher über mich 
informiert zu ſein als ich über Ihre Perhünlichfeit“ 

„Ich wage Innen nicht zuů wideriprechen, Riner Smui. 
Ich glaude ſogar, daß Sie recht haben 

„Und mer zum Tenjel bai Ihbnen den Sedantfen cin⸗ 
gegeben, geitern abend den Zng In beßeigen und nach 
München zn jahren? Sußten Sit denn, Naß es auch meint 
Abücht war, dieſe Reiſe anzutreten?“ 
Wo, MWMißer Smut.— — 

„So., das wußten Sic?: Srrgartig! Und möchttn Sie 
mir perraten, von wem Sie das wnfgten. Ich habe Ionen 
mrines Sinens nichis davon geiagi- 
—„Kein, antmortei fein Dappelgänger, nachdem er fich 
mit enem Schluck Kaffce geitärkt œmt. nit Inen. Kifer 
Suant, babe üch ja erit ſeit bente morgen das Seraniigen 
Abrr wenn Sie durchaus erjahren wollen. aurf weltr Seife 
ich- „on Ihrer Keiir Kenninis erbieit, jo fann ich es Ahaen 
ia ſägen. Ich habe Ibre Aedeflidn antelerboniert und Sir 
zu Prechen gewünicht 

2 

    

  

  

    

  

      

Weüümad, gie Ane ü 
„Und die Autmorf⸗ 
des Sie den äKnen Tastn niet in Berüäs 

   

krmn eren mei Sie au Sgiei dei Sre m Sien — 

  

   

  

  
  

„Sie werden anmaßend, mein Herr! Der Schiuck Kaffee 
hat Sie übermütig gemacht. VWollen Sie mir endlich ſagen, 
wer Sie ſind? Welches iſt Ihr wahrer Name, Bratt, Alvers 
oder Thorſen? Sind Sie ein Berbrecher oder ein Wahn⸗ 
linniger? Ich muß endlich Klarheit haben.“ 

„Sie ſollen Klarbeit belommen, Miſter Smut, aber Sie 
mitſſen mich ausreden laßſen. Ich heiße weder Bratt noch 
Alvers noch Thorſen. Ich habe mir dieſe Namen nur bei⸗ 
gelegt. Ich bin, wann Sie es unbedingt ſo nennen wollen, 
auch ein Verbrecher. Trotzdem babe ich keine Angſt, wenn 
Sie mich der Polizei übergeben. Ich habe den Jagdſchein in 
der Taſche, Herr Smut, ich bin für meine Handlungen nicht 

    

— ů 

Sunt blickte in das Gelicht des Sprechers. Fabelhaftc 
„Aehulichfeit! 

im Sinne des Strafgeſetzes verantwortlich. Ich gelte näm⸗ 
lich als verrückt. Aber um Ihnen dies begrciflich zu machen, 
ausreict mweit ausholen. Ich weiß nicht, ob Ihre Zeit dazn 
nusr: * 

Sprechen Sic“, ſagt Smuf, unn beginnen Sie mich ernſt⸗ 
lich zu intereiüercn.“ 

Sechſtes Napitel. 
     
     Und da eröablte der Mann mit Smüts Geßicht. 

„Ich gehöre zu jenen angeblich beneidenstneiten Menſchen, 
die in der Baht ibrer Eitern Glück batten. Mein Vater 
war Millionär. Sein Name ſpielte in der Finanzgeichichte 
der Bereinigten Staaten längere Zeit eine große Rolle. 
Meine Mutter war eim Hadtbetannte Schönheil. Ich babe 
von ihr nicht viel abbekommen, Sie übrigens auch nicht. Herr 
Smut. Vielleicht verdanken wir dieſem Umſtande unfere 
Aehnlichkeit. Aber mit meiner Amme hatte ich meniger Glüd 
als mit meinen Eltern. Uind fait ſcheint es mir. als. ſei die 
richtiae Banl einer Kinderpflegerin von größerer Sichtigkeit 
ols die der Eltern. Denn meine Amme ließ mich zu einer 
Zeit. als ick durchaus nuch nicht im Vollbeise meiner geiſti⸗ 
Len und körperlichen Kräfte war, zu Boden fallen. Ich habe 
Lamals. mie ich viten geiteben wrärhte, durch Sieſen Unfall 
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Lehensversicherungspolice unserer Westnreulben 

  

nicht ſehr gelitten. Aber man behauptet, daß ich heute noch 
an deſſen Folgen zu tragen habe. Wie dem auch ſei — 
immerhin bin ich bis auf kleine Störungen im allgemeinen 
ein geſundes Kind geweſen und konnte die Schulen mit Er⸗ 
folg apſolvieren. Als ich ſp weit war, mir einen Beruf zu 
wählen, entſchloß ich mich für keinen. Ich hatte dies auch 
nicht nötig. Es reichte vollkommen zum Leben, der Sohn 
meines Baters zu ſein. Aber Sie können es ſich denken, 
daß auf die Daner Line derart paſſve Rolle mir nicht be⸗ 
hagte- Man will doch ſchließlich etwas tun. Es braucht nicht 
gerade Arbeit zu ſein. Arbeit ſchändet bekanntlich nicht, aber 
ein gewiſſes Schweißparfüm bleibt doch zurück. Animiert 
durch kleine Erfolge und den Beifall. den ich als Darſteller 
bei geſellſchaittichen Theaterveranſtaltungen in den Kreiſen 
der oberen Fünfbundert davontrug, äußerte ich die Abiicht, 
Schauſpieler zu werden. Mein Traum war zuerſt, die Sän⸗ 
Lerlaufbahn zu ergreiſen. Nur der Umitand daß es mir an 
der geeianeten Stünme mangelte, binderte mich daran. dieſen 
Wunſch zu verwirklichen. Vielleicht wäre es beiſer geweien, 
wenn ich meinen Vorſatz trotz des Abratens Weines alten 
Herrn ausgeführt hätte. Aber man ſagte mir. es ſei für einen 
immngen Mann meiner Klaſſe unſchicklich, Komödiant ön wer⸗ 
den. 
Als mein Vater ſtarb. bejand ich mich im vierundzwanzig⸗ 

iten Lebensiahre. Ich befand mich leider auch in der Lage. 
Herr eines Vermöne worden zu ſein, das über meine 
Kräfte ging. Ich ſchmiß das Geld mit vollen Händen hinaus. 
Der Erfola jedoch war gleich Null. Es wurde nicht weniger. 
Mit der Zeit begannses mich zu langmeiben, den Millionär 
zu ſpielen, obne von tieferen Leidenſchaften erfaßt zu ſein. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Mener Bobnufall in Late Placid 
Zwei Fahrer ernſllich verletzt 

Zwei Tage nach dem Trainingsunfall des deutſchen Vierer⸗ 
bobs „Deutſchland 1“ wird aus Lake Placid ein neuer Zwi⸗ 
ſchenfall gemeldet. Am Dienstag abſolvierte der zweite deutſche 
Viererbob „Deutſchland II“ unter Führung von Fritz Grau 
einige Probefahrten In der zweiten Haarnadelkurve Shady 
Corner wurde der Bob aus der Bahn geſchleudert. Bei dem 
unvermeidlichen Sturz wurden Grau und zwei weitere Bei⸗ 
fahrer ernſtlich verletzt und mußten in ein Krankenhaus über⸗ 
geführt werden, dagegen kam der Bremſer ohne Schaden davon, 

Die Verletzungen der Vobfahrer 
Nach den neueſten Meldungen aus Nenyork bat die ärzt⸗ 

licht Unterſuchnna der am Dienstag verunglückten dentſchen 
Bobfahrer beim Führer, Fritz Grau. einen Nückaratbruch ergeben. Dieſe Berlctzung zos ſich der Berliner zu, als der ů 

verſönlich zugefloſſen iſt und hat ihm daher wieſßter völligen 

    
Das iſt Gran 

Bob mit ſeinem Obergeſtell den ſentrechten Eiswall durch⸗ ſchlng nud faſt 50 Meter weiter in eine jelfige Bergſchlucht geſchlendert wurde. Der Bremſer, Artur Brehme, erlitt 
deutlich Welbeuch ſein Zuſtand iſt ebenfalls ſehr be⸗ Akli⸗ 

Dentſche Olumpia⸗Eishockeyſpieler ſpielen nuentſchleden 
Die deutſche Olumpia⸗Eishockeymannſchaft trug bereits 

einen Tag nach der Ankunft in Reunvork ihr erſtes Spiel 
aus und hinterlien dabei unter Berückſichtigung der langen 
Reiſe einen ausgezeichneten Eindruck. Durch das Fehlen 
des erkrankten Torwarts Leinweber reichte es uur zu einem Unentſchieden 4-4 (Oi, 0:3. 1:0) gegen den Bronxhockeyclub. 

E — 
Die Deutſche Eishorkeymanſchaft iſt am Dienstag von Neuvork nach Late Placid abgereiſt, wo ſie am Donnerstag im erſten Spiel des olympiſchen Hockeyturniers gegen die Polen anzutreten hat. 
Die bisher beſte 

    

ů Trainingszeit aufi der vlympiſchen Vobbahn in Lake Placid juhr der Amertkaner Henxy Homburger ans Saranac Lake, der die 2350⸗Meter⸗Strecke in 203,1 zurücklegte und für die engliſche Meile 120 be⸗ nötigte. Homburger hält auch den Bahnrekord mit 1.56. 

Sußzbaliſpiele in Meuteich 
Am Sonntag hatte der Freie Turn⸗ und Sportverein Neuteich die, beiden Mannſchaften des Arbeiterſportvereins Vorwärts“ Marienburg zu Gaſt. Es waren die Retourſpiele vom 10. Dezember, mo Neuteich die Siege mit nach Hauſe nahm. ‚ 
Vorerſt ſpielten Neuteich Jgd. und Marienau Jad. Reſul⸗ tat: 2 0 E: 0). Dann traten Neuteich 1 und Marienburg JI an. Gleich vom Anſtoß an machte ſich eine Ueberlegenheit der Neuteicher bemerkbar. Marienburg ſand ſich nicht, zu⸗ 

  

mal der. Boden des Platzes ſehr ſchlüpfrig war. Neuteich zwängte Marienburg bis zur Halbzeit in feiner Spielhälfte Lein. Nach der Pauſe hatte Marienburg Wind und Sonne im Rücken, kam aber bis zum Schluß nicht mehr zum Torſchuß. Reſultat 7 : 1 (3: 0) für Neuteich I. 
Auſchließend ſpielte Neuteich II gegen Marienburg II. Marienburg ſpielte mit Erſatz aus der I. Mannſchaft; krotz⸗ dem mußten die Gäſte eine Niederlage mit nach Haufe neh⸗ men. Reſultat: 6: 1 (4½ für Neuteich. 

Am Sonntag, dem 31. Januar, hatten die Lalthöjer Arbeiterſportler den Elbinger Fußball⸗Bezirksmeiſter zu 
einem Freundſchaftsſpiel eingeladen. Elbing gelang es, das 
erſte Tor zu ſchießen. Kalthof verſuchte den Ausgleich zu 
eröwingen, wurde aber durch das beſſere techniſche Spiel 
der Elbinger Manuſchaft daran gehindert. Elbing gelang es, bis zur erſten Halbzeit noch drei weitere Tore au ſchießen. ů 

Nach der Halbzeit war das Spiel zunächſt offen. Am Schluß ſtand das Spiel 60 für Elbing. 
Am gleichen Sonntag fand ein zweites Spiel auf dem Sportplatz in Kaltbof ſtatt. Altmünſterberg I trat gegen 

Eichwalde I an. Altmünſterberg arbeitete gegen Eichwalde eine leichte UHeberlegenheit heraus. Nach der Halbzeit wurde das Spiel lebhafter. Beide Mannſchaften ſmelten recht gut. Durch ein Selbſttor von, Altmünſterberg gelang es Eich⸗ 
walde, zu einem Ehrentox zu kommen. Refultat 4 1 für 
Altmünſterberg. 

Acbeiterſport in Oſtsernhen 
Die Fußballferie hai auch in Könissbern uoch nickt begonnes 

har edeuſe wie⸗. Dauzig ch nicht bego Ei enſo wie in Danzig no nnen. Es werden. darum in der Pregelſtaßdt Rüſtungsipiele ansgetragen. Die größte Neberraſchung des letzten Sonntags war die Kieder⸗ lage des Kreismeiners Ponarth, der allerdings micht die ftärkſte Beſetzung zur Stelle hatte. Ponarth L Wielir geden Roſenau I 1: 3 (t: 0). Roſenan änichte nach der ange⸗ 
nehmen Seite und brachte eĩnen recht glücklichen Sieg heim. Die Hintermannſchaft mit den Kußenle 

  

während der Innenſturm etwas aßbfiel. Ponarth haite fär den rechten Berteidiger. Rechtsaußen Halblinks Exſas einſtellen mũüffen, der dem Spiel nicht gewachſen war. Durd das Ausſchekden des linken Verteidiger von Ponarth bereitz in ber 30 etnute war Rajenau ſtark in Vorteil gefommen. Borwäris A ſiegte über Naffer Garten L3: 1. Die Bor⸗   

éů 

é 

Ausloſunn wohnte neben dem 

é 

Troszdem reichte, fie immer noch nicht an ihr einſtiges Kön⸗ nen beran. Troß der Umftellung zeiat 
friebigende Leiſtungen. Die Naſſer Gärter hatten ihre Stärke in der hervorragenden Abwehrarbeit der. Verteidi⸗ 
gung und des Torwächters. 

Turner J gegen Arbeiter⸗Raſenſport IL4: 0 O0 : 0). Der Sieg in dieſer Soöde war reichlich boch. Arbeiter⸗Raſenfport⸗ verein war nicht ſchlechter. Die Niederlage iſt nur der un⸗ ſichern Verteidigung und dem Torwart zu verdanken. 

Es riecht wieder 

  

Ladbonmegne siscualifisiert 
Der franzöſiſche Leichtathletikverband beſchäftigte ſich 

in Paxis noch einmal mit der Angele 
rekordläufers Ladoumègue, deſſen Klub C. A. S. G. für den 
Start in Le Havre 6000 Franken verlangte und auch er⸗ halten hat. Man nimmt an, daß die Summe Ladonmegue 

Kläxuns die Lizenz entzogen. Ladoumegue ſtellte den An⸗ trag, daß ſeine geſamten Starts mit fremden Vereinen kontrolliert werden follen. Bekanntlich war der Franzoſe ſchon früher anläßlich des Frankfurter Hallenſportfeſtes in eine ähnliche Sache verwickelt. 

  

Deutſchlund ſpielt gegen Zudien 
Ausloſinig zum Davispolal 1932 
Dienstag fand in Paris die Ausloſung für den Davispokal⸗ 

wettbewerb 1932 unter dem üblichen Zeremoniel ſtatt. Der 
Präſidenten der franzöſiſchen 

Republik, Doumer, und den diplomatiſchen Vertretern der ge⸗ meldeten 27 Rationet auch der Stifter des Polals, Davis, bei. 
Nach einer Anſprache des franzöſiſchen Miniſters für körper⸗ 
liche Ertüchtigung, Morinaud, zog dann Präſident Doumer 
aus dem als Urne dienenden Pokal das erſte Los und ſetzte damit Ungarn an die Spitze der Tabelle Der deutſche 

Gegner gegen Deutſchtand. 

Wirtsch 
Schweden an erſter Stelle 
Der Dauziger Hafen im Daunar 19322 

Eingang: 302 Damofer, 20 Motorſchiffe, 22 Motorſcgler, zuiammen 34 Fahrzeuge mit 255 vas Neito⸗Regt. 
Ausgang: a3 Tampfer. 19 Mvtorfchiffe. 32 Motorſegler, 1 See⸗ leichter und 3 Segelſchiffe init 288 382 Netto⸗Regt. 

Das Slaspenbild 
Eingang: 93 Schmeden. 22 Danen. 71 Deutſche, 1 22. Normeger, ie 13 Volen und Eſtlander, 12 Lettländer, ie 8 Fra⸗ joſen: und Finniänder, ic i; Engländer und Griechen. 5 Holländer. 1 Jialiener, Jugoſlawe, Belgier und Litauer, zuſammen 314 Fahr⸗ scuge. — 

„Ansgang: 92 Schweden, 70, Deutſce, 3 Tanziger, 78 Dänen. 2 Miorweger, 16 Volen, 1³ Eſtländer⸗ 12 Leftländer, je 7 Drantolen, Jugoflaro⸗ und Ginnländer, je 5 Engländer und Griechen, 3 Ftalkener, Augeſlawe, Ungarn, Belgier und Litauer, zufammen 283 Fabrzeuge. zeuge. 

  

   
  

Die Ladunsen der Fahrzense 
Kinaangs: 82 Stüchgüter, davon batlen 4 aleichzeittg ſagiere, E Aace5 Kohlen, davon batte 1 uße. Del. Vut⸗ pfg. 3 Getreidc. 2. Papier. je ! Schweſelfies. Abbrande, Del. Tutiermiitel. Jehlnioſe. p kter⸗ Zink, Fiſche. Soßaſchryt, 2 brachten nur Paſſaaicre, 233 kamen er an. 
Ausaana 143 Koblen, davon vatten 4 eine Beiladung Lors, 1 einc Veilspung Delkn. ů. 83 Stückauter, haron n an, Beitladung⸗ G,5U- lebende Pferde, 1 Getreide. Kcide⸗ S. davon Hatte je 1 eine Beilaauna Seituchen und Kali. 13 Getreide. Davon batten 3 Holz und ucker als Delladung. 3 Euverohokobat, je 2 Kyots, Lalifalz und 

Delkuchen. 1a Zucker, bavon hatte 1 Getreide und Sols als Beiladung. e ukter mittel. Knochenfeil, Hel, Heringe. Melalſe und Soiaſchrot, 2 nabmen Haffagiere. 17 ginden leer in Sec. 
Der Keblenmmfchlaa des Monsis 

LEs Tahxzeuge verliezen mit Roblen peladen den Danziger Hafen, Davon bakten 4 eine Beilasung Kols. 1 eine on ban 193 elkuchen. Es wurden 411 686, Kilotennen Uuideſchlagen. Bon den 1 abungen 

Seüifes.8rei nereen . neg Mualten Aererenz Seuend „ na⸗ E LVen, ndte alten 3 
und Dilanen⸗ ie 1 nach Belsien, Finnland und Deutſchland. 

Der Berkehr mit Gbinsen 
2 Din 8 Damypfer und 1 Motorſedler bier an. 

Aink. i⸗ * Sieberausfubr. 
2 . enge anss, Ing awar Tamofer und 1 Moiorſen& 4 Dailer 
Tellladungen Stäckgüter, 3 waren leer. 

Die Tätiskeit, her Dantiser Schiffismakler 
Einsaums-Berfehr 

k. Fahrzeuge, mit 720½ Netto⸗Krat. Berdgenste 18 writ „em. 
20 7: nuit 301832: Behnke K Sieg 38 Tue 20 St: Rein⸗ 

i 340: Als 16 it 14 999. 22 Eemie 4 87K8 2 8 ntit 10 192. Morn 7 mit 8752, — Schiff⸗ T1 
mtor 11 EeD ff 16 mit 5090: Poln, Skand. 5 writ 3, ütte men Leaeet west .s, Snte Bt Diit: Puume 10 Frit 255 Sodtmann à mit 2800, X. S. 1 mit SSDDT 

Sa. S iei, e Lamieer⸗ Sev-Get. l. Ait 0, t clarterten-s ꝓDBꝓHHHHDD 
Belebung in der Lobger Baummelinbuſtric. Wie dem 

Exvreß Poranny“ aus Lodz gemeldet wird, it in der dorti⸗ 
gen Baumwollinduftrie eine. bedeutende Belebnng zu ver⸗ 
Jeichnen, da die Lagerbeſtünde zumeiſt onsverkauff feien. Bei 
größeren Fabriken feien bedentende Aufträge eingegangen. 
Mehrere Betriebe vermehren die Sabl üder Arbenstage. ſo 

E 

  

  
       

        

   
   

  

Königsberger ArbeiteriportlerProvinshädten, 

enten war jehr aut, 

den die Spinnereten und. Wrbereten von Scheibler & 
Grobenan fünf Tage. die Weberei der Firma Eitingon fechs 
Tage arbeiten, während in der Spinnerei der Letztgaenannlten SSSSSEE er ga r ü n iegenden 

Die Zahl der Konlaurie in Deniichland bat ſich im Ja⸗ nnar 1922 etwas vertsindert. Dasl Keichsktatiſtiiche Aunt 
Libt ſte mit 1125 gegenüber 1178 im Degember 1941 an⸗ 
Zabl der Beraleich⸗berfahren ging von 854 auf 751 zurüd- 

Eer vülnn 
In Damaia von 2. 

    

Febrnar. Telegr. Ansgaskangen: 
Xeuwort 1 Daur 5,1899 — 5,1431;: Warſchen 100 lotn 59f1 
— 57,2: Sütrich 100 Franben 100.15 — 100,55; Bankuoten: 
1 amerifaniſcher Dollar S1108 — 5/801 100 Slotu 57•58.— wärts⸗Manuſchait zeigtr wieder einmal ein neues Seßicht. 57,64. 

ů mannſchaft den 

öeint der Sturm nicht be⸗ 

nheit des Welt⸗ 

Bot⸗ ſchaſter von Hoeſch beſtimmte als dritter Britiſch⸗Indien zum 

aft- Handel- Schiffahrt 

   

Kreisueiſterſcheſtsnemyf in Mir⸗ 

  

ALa fete dem 82 Januar, hielt der Atgsetenklnb ant sga, ſeine gut. beſuchte Jahresverſammlung ab. Nach bem Bericht des Vorfitzenden was das Jahr 1831 in ſportlicher Bezie „ung rege. Im Februar errang die Heber⸗ 
üirts⸗Kund Kreismeiſtertitel. ie Ringer⸗ mannſchaft konnte nur den Bezirksmeiſtertitel erringen, für die Beteiligung an der⸗ Kreismeiſterſchaft ſehlken. die finanziellen Miktel. Im März konnte die Boxmannſchaft des Bereins Inſterburg und Erilſit übertegen ſchlagen. Bei der Heubuder Sportwoche betätigte ſich „Gigantea“ mit einigen Ringern. Die Freiſtaatmeifterſchaſt im November brachten für den Verein guten Erfolg. Der Nachwuchs bei den Ringern war an erſter Stelle zu finden. 

Das Ringen hat ſich in letzter Zeit wieder gut eingejührt und auch auf den Uebungsabenden iſt eine rege Beteiligaung vorbanden. Bei den Gewichthebern iſt eine Leiſtungseige⸗ rung au vermerken, die es ermöglichen wird, den Kreis⸗ 
meiſtertitel noch einige Zeit zu halten. Im Boxen iſt es kisber noch nicht möglich geweſen, eine Stammannſchaft vue⸗ ſammenzuhalten, trotzdem gute Kräfte vorhanden find. 

Die Vorſtandswahl ergab faſt einſtimmige Wiederwabl: 1., Vorſitender: E. Fengler, Krebsmarkt 11; 2. Vorſihender: Muhl: Schriſtführer: Behrend; Haffierer: Krafft. 
Am 12. März feiert der Verein ſein Sjähriges Beſtehen 

in kleinem Rahmen in der Oſtbahn. Ende März findet dir 
Kreismeiſterſchaft im Mannſchaftsringkampf in Königsbern ſtatt. Gelingt es dem Berein, das nötige Gels zufammen⸗ aubekommen. ſo ſollten die Danziger Ringer auch den Kreds⸗ 

meiſterlitel im Ringen für 1932 nach Danzig bringen. 

Tußbanſpiel in Tiegenhof ‚ 
Am Sonntag, dem 31. Januar, hatte Tiegenbof bie erũe 

Fußballmannſchaft des Arbeiterſportvereins Lindenan en 
Gait. Lange Zeit batte man von der Tiegenboſer Mann⸗ 
ſchaft nichts gehört, ſie hielt ſich aber recht. wacker. Tieg 
trat mit Erſatz an. Beide Mannſchafken ſpielten eifrig. V 
Halbzeit ſtand das Spiel d: 0, bei Schluß 1:0 für Tiegenhoj. 

Boxſtädtekampf Warſchan— Breßlan ů 
Vor etwa 4000 Zuſchauern trugen am Dienstag die Bor⸗ 

mannſchaften von Stalbere und Breslau in der volniſchen 
Hauptſtadt einen Städtekampf aus. Mit 135:3 Punklen 
blieben die Polen überlegene Sieger und ſeierten dabei im 
Feder⸗, Halbſchwer⸗ und Schwergewicht ſogar k. o.⸗Sicge. 
reslan errang ein einziges Unentſchieden die reclichen 

Wen Punkte fielen den Schleſiern im Mittelgewicht zu, in 
enzels. Gegner nicht antrat. — 

  

    

    

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Baue von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark, 852 
aus dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, 
beute 121,73 Geld und 121,07 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 1. Februar. Amer. Dollarnoten 
8,N907% — 8017 — 8876: Bukareſt 5,57— 570 — 5,As, 
Holland 359,45 — 360),55 — 858,55; London 3085 — 31.00 — 
30,0: Neuyork 3917 — 8937 — 8,807; Neunvortf (Kabe S8924 — 8,044 — 8,903, Paris 35,13 — 35,22 — 55, VDrag 264174 — 25,8 — 25 Schweiz 7317 — 1249% — ri 

Warſchauer Effekten vom I. Februar. Bant Po ſti 160,75 
bis 101 0, Sole votajowe 88,50. Teudenz etwas ſchwächrx. 
Iproz. Inveſtiernnasanleihe 83,75; üproz. Konverſionsanleihe 
40.25: 6proz. Dollaranlethe 56,00; Aproz. Dollarauleihe ,75, 
7pros. Stabiliſierungsanleihe 5400—54,35—54,00. 

Poſener Eifekten vom 1. Februar. Konverfionsanleibe 
39.25.0 Dollarbriefe 7500, Voſener konvertierte Lanöſchafts⸗ 
pfandbriefe 28.00—2850: Roggenbriefe 13.00: Bauk Polfet 
100,00. Tendenz behanptet. 

An den Produkten-Dürſen 
In Danzia vom 29. Jaunar: Weizen. 128 Pfd., rot und 

bunt. 14½0, Roggen flau, Export 13,25, Konſum 13,60; Gerſke, 

  

  

    

  

  feine 14.25—1,00, Gerſte, mittel 13,25—14; Futtergerſir 
12,75—13,00: Hafer flau 12,25.—12,75, Roggenkleie 915, 
Weizenkleie 8,75—9,00. 

In Berlin am 2. Februar. Beizen 241—313, Roggen 108 
bis 200; Braugerſte 158—168, Futter⸗ und Indugtriegerſte 
153.—1) Hafer 138.—146: Weizenmehl 290—33,00: Roggen⸗ 
mehl 2.,50—29,75: Weizenkleie 960—1000: Roggenkleie 930 
bis 10,00 Keichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen, März 256—257 (Vortas 
255), Mai 289.50..2864—-263 50 (262,0). Roggen, März 20550 
bis 204.75 (205,500. Mar 212.—211 (213). Hafer, Mars — 
(156,50), Mai 165.50—166 (164). 

Berliner Buttermartt. Die Berliner Notiet u 
miffion bezeichnete die Tendenz wieder als ſeßt und jetzte die 
Preiſe — Fracht und Gebinde gRen, zu Käufers Laßen — für den Zentner wie ſolgt ſeſt: I. Onalität 107, II. Aualität 
100 und abfallende Sorten 90 Reichsmark. * 

Pofener Prodnkten vom 1. Febrnar. Roggen (Trunt⸗ 
aktionspreife) 15 Tonnen 22350, Tendenz Tnhig, (Richtpreiſe) 
22.25—2250, ruhig; Weißweizen (Trausaronspreifep 15 
Tonnen 23,50, ruhig: Weizen (Richtpreiſe) 22,75—28,50, ruhta: 

   

  

  
Herſte a) 19,55.—-20,25, b) 20,75.22,75, ruhig; Braugerne 
20—24,00, ruhig: Safer 19,50—,20.00. jchwach: Roggenmeht 3850—34,50, xuhig: GSeizenmehl 34,75—36,75, ruhig: Roggen⸗ kleie. 14.50—15,00. Weizenkleie 10—15,00: Naps 200 Ees 5300. Senfkraut 33.00—3000; Sommerwiche 2200—-24,%; Ve⸗ 
luſchken 21.00—23,.00, Biktoriaerbſen 23,00—27,00, Folger⸗ erbfen 3000.-38,00: Luvinen blau 12,50—13,50, gelb 150 bis 
16,50. Allgemeintendenz ruhig. p 

Tpoerner Probukten vom 1. Feürnar. Dominialweiszenr 
2.00—21,50: reätweigen 2050.-21,00. Roagen 20,50; Po⸗ 
minialgerſte 21 00—22,00; Marttgerſte 19.50—20,00,; Hafer 18.00—18,50, Weizenmebl 34,00—3500; Koggenmebl 24.00 Pie 
35/00, Weizenkleie 13,50—14,50, Roggenkleie 1400—15% AM⸗ 
gemeintendens ruhig. g 

Berliner Biehmartt vom 2 Febrnar. Notierungen: Schweine: a) küber 300 Pfund) — (—“), b) (20—00 Pfunp) 20.(—40), c) 4200—240 Pfund) 88—40 4388—39), ö) (160—20 
Pfund) 85—% (85—4,, e) 1180—160 Pfundl 32—34 152—3), ů Sonen: 34—36 (84.-35l. Schafe: a) 39—41 (88—0h. 6) 56—88 

  

(87), e) 8—85 (80—-85), 5) 22—28 (22—2,7). Lalber: 50 35—44 (—(50. c. 26.—A 83—-0), 5) 18.—25 (18—Sh. Läse⸗ 4] 24.—26 (24—28J, 5) 2—2 (60—200, c) 16—19 (16—10), 50 11—14 (12—15). u—   
  

Die Fähresverſammlaug bes Mtbletenklubs „WGidanie-“- 

beirönt



    

    Schwere Stürme an der Oftſeennte 
Ueberall ein trokloſes Bild 

Der Sturm, der ſeit Sonniag 
berg babinbronsie, U 
über mit geringen 
Eurà vor 20 Uhr, 

abend fiber Königs⸗ 
elt auch am Montag den ganzen . 

wurben Böen von ütber 30 Sefunbenmetern 
Der Sturm hat über dem ganzen Oſt ſeegebiet nud 
allenthalben auch größeren Schaden Angerichtet. 

Der an der Ofiſceküſte wültende Sturm hat faſt die 
Stärke des Dezember⸗Sturmes erreicht. 

Ueberall ein troftloſes Bild. 
Der Cranzer Seeſteg ſteht ganz unter Waſfer. Der ganze 
Loyf des Seeſteges iſt verſchmuuden. Nicht s als Trümmer. 
Im Schloß am Meer wurde das Dach erheblich abigt 
und viele Feuſtericheiben eingebrückt. Als einzige Ueber⸗ 
relte der alten Promenade ragen nur geknickte und aus ihrer Steinverankerung herausgeriffene Balken hervor. 
Auch viele Diien abter Daben ſchwer geVltten. Die Pachet 
kind vom 
nud Feu 
wejt n⸗ 
noch größter werben. 
Spuren 

turm abgetragen, Feußter ezagedrückt, Zänne 
rläben abgeriſſen. Man befürchtet, daß 
Norden nuſchlägt. Daun dürfte 

Jahrr werden 
jeſer beiden letzten Stürme beſeitiat ſein werben. 

———— ata 
vergehen, ehe alle 

Sämtliche Lachskutter aus Neukuhren waren am Sonn⸗ tag ausgefahren, um die Lachsnetze zu bergen. Infolge des 
plötzlich verſtärkt einſezenden Sturmes geriet dem Kutter⸗ beſitzer Hildebrandt ein Netz in die Bootsſchraube, ſo daß Die Beſatzung die Heimfahrt unter Segel antreten mußte. Kurz vor der Hafeneinfabrt brach durch den Druck eine Böe die Staa des Großſegels und der Kutter wurde ab⸗ getrieben. Mehrere Kutter machten 
den Schiffbrüchigen, 

ſich auf die Suche nach 
konnten dieſe aber in der Hunkelheit nicht finden. Bei Tageslicht machte man kich am Montag wiederum auf die Suche und konnte den Kutter auch zwi⸗ jchen Roſehnen und Weſtend bergen. 

See erreichten alle Boote mit dem 
Tros der ſchweren 

vermißten Kutter im Schleyp glücklich den ſchützenden Hafen. 
Der böige Weſtſturm hat auch am Kuriſchen Haff über⸗ ult Berwüſtungen angerichtet. 

die Eisdecte vollkommen 
zu getrieben, ſo daß eine 

Anf dem Kuriſchen Haff iſt 
zertrümmert und nach Memel 
Haffbalfte eisfrei geworden iſt⸗ Bei Roſſitten ſind große Eisberge zuſammengeſchoben. 
  

   Die 
Plage geworden. 
auch von den 

Die Kohle wird 

Wiuc n Wasemms Kubien lehuhien 
—Kielendiebkahle in Goingen 
Mohlendiebſtänle in Goingen ſind zu einer großen 

ſowohl im Hafen, wie 
Kohlenzügen und Lagerhäuſern geffohlen. Sie verlautet, werden täglich im Göinger Hafen Durchſchnittlich zmei KSaggons Koble geſtoblen. Pinzu kommen jedoch noch 

die Kohlendiepſtähle, 
übt werden. 

die auf dem Wege nach dem Hafen ver⸗ 

Das Gdinger Gericht befaßt ſich täglich mit etwa 20 Koh⸗ lendiebſtahlsſachen. Die 
beſtraften Täter, 

bereits wegen Koblendiebſtahls vor⸗ 
nehmen die Diebſtähle in den meiſten Fallen, unmittelbar nach der Verurteilung und Strafver⸗ büßung wieder auf 

  

Dies iſt ein troſtlofes Zeitbild. 

Snd nuter den Mädern 
Auf dem Bahnhof in Eneſen geriet der 

Barelkowiki angeblich durch eigene Iin⸗ 
Rüder einer einlaufenden Lokomotive, 

wötet wurde. 

Etjenbahner Ignatz 
vorſichtiakeit unter die 
wobei er auf der Sielle get      

lungsanzeigerf 
S D. 2. Bentt. Mittmoch, den 2. Ze⸗ 

PTEAr. — 10 UMbr. in — le auk, 
berberge: Anktionärfisuna. Alic Faunk⸗ 
ünpnürt müfcn cricheinen. Farfeibuch 

roer Karie niitbrinden. 
S2. Lansgirßbr. Aelierengtupe. Der 
Sibend fäüft., brute ans. r bcrritigen 

8 ＋1 Partrrperiamm⸗ 

Kiiche 
Achein; 

SAsd. Denzis. 
eeun 3. Aüptuer, 

SDe . Betirk. Laneinbr, XEEDDMRA. Den Saßtseetcr er. - E 
Aidercnamminna.   

22 Jahre alte 

SST. II., Sesire. Henhnbe. Donnersreu. SSEEE Rechtsanwalt 
Tugcsorbnnag 1. 

— E. 
Erichciner an 
EDendie 

x 
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Oiiefenbeumd in 
Zwei Tuchfabrifex eingeãſchert 

In der Tuckſabrik Gülcher & Sternickt in Bielitz⸗Biala 
brach Ptontas aben Feuer ans, das in einer Stunbe das 
ganse Gebände mit annäbernd 1% Webküblen unb allen 
Geräten einüſcherte. Die Flammen griffen, ver Sturm 
getriseben, anf die gearatäberliesende Tuchfabrif ‚ber, and 

  

Wie aus Komno gemeldet wird, ericheint dieſer Tage im amt⸗ 
lichen litauijchen en Maswerchuiften. ein Geſetz Demelgebie Eende. 
rung Ler beſtehenden Paßvorſchriften. Fur das m iet kommt 
„»Lei beſonders die Beſtimmung in Frogr, daß Memelländer 
künitighin für einen einmaligen Ausreifoſichtermerk Ihh Lit 
(bisher 15) zahten ſollen. Auch der Auskandspaß soll teurer wer⸗ 
den. Im Memelgebiet werden die Auslandspäſſe nicht mehr vom 
Londesdireltorium, ſondern vom Gouvernement ausgeſtellt werden. 
. Das „Memeler Dampfboot“ bemertt, daß es ich um Vor⸗ 
ichriften von iehr weiltragender Bedeutung handelt: „Die Einfüh⸗ 
rung einer-Gebühr van 100 fit 

  

  

  

Lit für einen Ausreßßeſichtvermert 
auch für das Memelgebiet bedeutet prattijch vine Abichnürung des 
Verlehrs, vor allem äwiichen dem MWemelgrdie“ und Deutichlund.“ 

Swei Tote bei rinem Amtomerfull 
Uebermäßise Gelchwindigkeit war bir Urfeche 

Montag nachmittag ereignete ũñůtch bei Kielpino, Lreis 
Tuchola, ein Autounfall, bei dem zwei Perſonen getötet 
wurden. Es ſind dies der. Arbeitstoſe Deja und der Bürv⸗ angeftellte Konurn. Die Urſache des Unjalls war über⸗ mäßige Geſchwindigteit des betrunkenen Autolenkers, der 
gegen einen Chauffeebaum gefahren war. TDer Straftwagen 
wurde vollkommen zertrümmert. Der Chanffenr iſt ent⸗ 
lommen. — 

Poſtvagen im Wulde iübecfallen 
Am Montag wurde der Poſtwagen zwiſchen Berent und 

Storzewo von drei unbekannten Tätern auf der Chauffee 
überfallen. Einer der Angreifer überwältigte den 2) Jahre 
alten Boſtkntſcher Bednarek und fefſelte ihn an Händen und 
FJüßen. Darauf entführten die Täter den Pomtwägen einige 
Meter weit in den Bald, wo fir verſchiedene Wertpapiere 
von bisher noch nicht Wald. Die Höhe raubten. Rach der 
Tat flohen ſie in den Wald. Die bisberige Veriolgung der 
Täter blieb erfolglos. 

Sarert Mfal bein Kuhlerſyrenten 
Einem Korporal wurde ber Arm abgeriſſen 

In der Kaierne des . Inianterieregiments in Pojen ueriuchte der Korporal Zobhann Matwinko ein garoßes 
Kohlenſtück mit einem Artilleriegeſchob zu zeriprengen. Bei der Explofion wurde ihm ein Arm abgerinen. In ſehr ern⸗ item Zuſtande wurde er ins Krankenhaus geichufft. 

28 Berurieiltr in einem Jollyrrzes 
.. Wegen dauernder Zollbinterzichungen jind in Loda uach 7tägiger Berhandlung 23 Angeſtellte beöeutender Speditions⸗ unternebmen ön Gefangnistrafen von 2 bis 4 Monaten verurteilt worden. Der Hauptangeflagte C zaplinfki erhielt 1 Jahr Geiũ 

  

  

  

  

     

Ich habe mich als 

      

— 

Der Schiffsvertehr im Duurgiger Hafen 
i H, Ant 2. Jebruar: Lett. D. iervaldis- (71)0) von EaDard“ Hecr füt Wlis. Aedeun- Beichfeln ünöße, ruedis S.Wojans 

(t von Malmö, leer, für Senczat, Alter Seichi nh. rw. D. üüTT — (2321 üclöſund, 5 · * 
iü1. D. — 918200 von Prücge, leer. fir Morv &Cie., 

enroftsbccn, Diegatgen -Gſsems Gaih nacß la mit Si „ ſtmole franz. T. Cbatean Jouem“ (120% na 
Bordegur wit 0it Auyts Gutern für Borms & Lie., Kgiferbafen; 

it Kohlen fur Polko. Lüde, Bam, B. .Herwie- emn, Le Vou, 

   
   

gleitr: lett. S. „Regent 

Läsang. Am 2. 

  

bän, D. 
lecken Weichſelmünde: franz. B. 5 „Hant 

mil Tovfen für Worms & Eie., aibester De, Kalborg (een 
Faßs Gotenbura mit Kvslen für“ Pam, Freibezirt, diſch, D. „„Stubben⸗ 
bal“lass) nach Sehingfors mit Gütern für Lenczat. Hafenkanal: 
ichped. D. „Larns- (aad) nach Gotenburg mrit Jucer für Bergeneke. 
Beichſeihabnhof: (Gwed. M.-Sch, „Hemland, 100. nach Alerandria 
mit Gütern für Bergen⸗ke, Dafenkanal: dän. M.⸗Sch. „Erik⸗ H0 
nach Nonenhagen mit Zucker für Reingold, Hafenkanal: dtich. T. 
„Fulades I) nach Rotterdam mit Gätern für Wolff, Hafenkanal: 
Gwed. N.⸗Sch. „Ranlaetex (iao) nach Kopenbagen mit Roblen jür 

„am, Weſiervlatte eſtl. TA. „Kolaris, laen nach Karlshamn min 
ablen für Keinbold, Becken Weichſelmünde: letr. D., „Laimdoia 

14% nach Gent mit Solz und Hlachs für Morn &K Cic. Alld⸗ 
dän. D. „Borghild“ (5357) nach Aniwerpen mit Zucker und Getrei 
far, Donz. Schiff.⸗gontor, Munftionsbecken: norw. „Doravore 
(0) nach Intwerven mit, Gütern für Kergenske, Beichfelmünde: 
Poln. D. . Sarlsama (1521] nach London mit Gütern für Pam. 
Faſenkanala diſch i.⸗S. Drochterſen“ (5 nach Koiding mit Lei. 
ſucben für Bercgnske, Raiftehenbecken diſch ri„Gerirud“ (iß, nach 
Pamburs mit Gütern für Prome. Hafenkanal:, Holl. T. .,Tbeicus 
Seish mach Aurſtesdam mut Hütern für Keinbold, Hafentanal; dän. 
D..Finland“ (1315) nach Oelo mit Koblen für Artus. Zecken 
Wrichfelmünde: dän. T. .N. Monbera“ (1329) nach Kopenbagen 
mit Kohlen für Als, Keuen Weichfelmünde; voln. D. .Wilnos (11211 
nach Ronen mit Koblen und Sul ir Pam, Legan: dän, D. „Vendia“ 
(527%) nach Kopenhagen mit Koßlen für Bam., Freibezirf. 

    
  

  

  

   

  

Die neue Indexziſſer. Dus Sintiſtiſche Landesumt der Freieu 
Stadt Dangig ſchreibt uns: Die für die Stadtgemeinde Tanz 
jeitgeßtellte Gulden⸗ und Goidindexziſſer der Lebenshaltungstt 
(Ernährung, Hrizung, Veleuchtung, Wolmung, Betleidung und 
ſtiger Bedarf einſchl. Vertehr) betrug im Monat Januar 
1175 (1913 = 10% und iſt gegenüber der für den Monat De⸗ 
jember iuii ermittelten (119S) um 1,7 Prozent zurückgegangen. 
Im Berichtsmonat waren Semmeln, Schweine⸗ und Hammelllelich, 
geräncherterx Sped. Leberwurſt, Butter, Magertäſe, Milch und 

Betleidungsgegenſtände biſliger, dagegen Weizenmehl. Kar⸗ 
ioffetu, Gemüſe und ausländiſches Schmalz teurer als im Vor⸗ 
moual. 

Auch Stenographen lelben unter Arbeitsloſigkeit. Kürz⸗ 
lich hielt der Stenographen⸗Verein Stolze⸗Schrey, Danzig, 
jeine Jahreshanptverſammlung ab. Der Jahresbericht war 
znfriedenitellend. Ebenſo der Kaffenbericht. Trotzdem ſtellen⸗ 
loße Mitglieder unſeres Vereins beitragsfrei ſind, und es 
ünd nicht wenige, konnte doch die Kaſſe ein Plus aufweiſen. 
Der größte Teil des Vorſtandes wurde wiedergewählt, zum 
1. Vorſitzenden Ernſt Mielke. 

  

    

  

  

      

  

Danziger Standesamt vom 2. Februar 1232 
Todesfälle: Rentnerin Marie Dombrowjfi, 84 J. — Sohn 

des Kraftwagenführers Franz Zerotzki, faſt 5 M. — Sohn des 
Arbeiters Berntard Weſtgard, ſaſt 3 M. — Ehefrau Klura Boenke 
Urb. Mozuch, 7= J Reninerin Johnuna Treppke, 8I J. 
Maurer Guſtav Katzti, 44 JI. Schiießer Ernſt Wirt, 63 J. — 
Bürvaeliilſe Theodor Wichert, 27 J. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danz! ⸗Lauafuhr. Ehe⸗ 
frau Julianna Wandtke geb. Bigus, faſt 68 — 2 eheliche 
Totgeburten, Knaben. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom ;. Februar 1921 

  

  

    

  

  

31. 1. 1. 2. 

  

   
    

    

       

Kralkar Komy Sacz ..E0 98 „17 
Zawichoſt 5 Präemyſl....2.10.— 2,0 
Warſchau Wycökow.0.88 3 Plock.. 1,05 Pultukk. .4090 

geſtern geſtern 
Thorn 1.0 ů Montauerſpihe .0.91 
Fordon 1, 18 Pieckel.＋ 0,82 
Culm I.00 Dirſchau . ..4 0,8 
Graudenz Einlage . 3,27 

  

Auktiamchante, Borfeindt. Geunben 2 
Am Donnerstag. den 4. ZSebrnar 1932. 

  

niedergelassen 

Mem BuUlro befindet sich 

Silberhütte 11 
Telenhon 211 

  

    

Donnerstag, den 4. Pebruar, 20 Uhr 

für die Winterhilie 
Kapene der Siugpolizei, Musik- 

direktor Ernsi Stieberitz 

WIener Nelstter 
Haydn. Mozari, Schubert 
Lner und Johann Strauß 

I. Platz (unn,.) 75 P, 2. Platz 50 P 
Karten an der Abendkasse 

— vermittaas 10 Uhbr. 
wwerde ich im freiwilligen Airftrage ver⸗ 
feigern: „ 

Sexrensimmer, 
Renainance. 7 cl afemmer, Schnitzarbeit. 

Schlafsirtmex. mabag. ante dentiche Werkarbeit. 
1 lafaimmer, 

bell eiche. feür ant exhglten. 
ſches Dfett, L. altru 

cher. A Serrenfabrrad. 

Meſia caßvargt, Helcuhrunaeförde; e maskörper. Klet⸗ 
— Dungsfiucke. Sau und Küchengeräte. nnd 

  

  

  

  

nnen⸗Liciermasen. 
al Len bereifl. zngelaft⸗ 

SeßcusemenviSeiah Sons gis 16 m⸗ * 3 tCUaIE. vn 9 2 und am Arkrionstanc ab 8 Uhr. 
Lennald Segall, Anktionator 

Voritadt. Graben 2 Tel. 233 90. IAnnabme xon Verſteigerungsaufträ, Art und Berſtellnnaen Gele. A, euit werden alle fär die Verlleigernna in Fraae Fommenden MWenenffände Egeholt. 

Ab hente bis einschl. Saountag 
Wilty Forst Aenny Augo 

ie biaue aus 
Ern enkrüekendes Ikpbei n S Akten 

Ferner 

Seine Stärtste Waffe 
E Harry Piel 

Ddes neueste fa-MeEEι 
ů 

Lpsessückel i. b. H., A7m Spendhaus Wr. 5  



  

  

ieAndlaake erregte bel Mazis ansten 

  

1 Jiht Gefüngnis für einen Steiuwurf 
Erregte Szenen vor Gericht — Deutliche Worte eines Angeklagten 

Vor dem Schöffengericht hatten ſich die Brüder Reinbold, Bertbold und Gotthold Zeller aus Wieſenthal bei Maxieujee 
wegen Körperverletzung zu verantworten. Der Vorfall, 
deſſentwegen merkwürdigerweiſe Anklage gegen die drei Brüder erhopen wurde, trug ſich am 1. Oktober des vorigen Jahres in Meiſterswalde vor dem Gaſthaus M. zu. Gytt⸗ bold 3. war an dieſem Tage mit ſeinen beiden Brüdern nud 
ſeiner Frau zum Martt nach Wieſenthal nekommen. Um die 
Mittagszeit ging er mit Berthold Z. zum Gaſthaus M., um dort etwas eingukaufen. In der Nähe des Gaſthauſes traf 
er einen Beſitzer, mit dem er ſich kurze Zeit unterhiekt. Währenddeſſen kam der Fleiſcher Konrad Krönke aus Pomlau des Wegz. Seine Hofen und Stieſeletten kennzeich⸗ neten ihn als Nazi. 

Gotthold Z. trug eine Windjacke. 
Der Nazi Krönze glaubte, eine Schutzbundjacke zu jehen und ärgerte ſich. Nachdem er den grauhaarigen und keineswegs kräftigen Gotthold 3. gemuſtert hatte, ſchwoll dem ſtarken, jungen Kerl der Kamm. Er wollte dem „roten Hund in der Windjacke ſchon zeigen. Er trat zu Gotthold Z. beran und ſagte: „Was zeigſt du nach mir mit dem Finger?“ Der Gefragte antwortete: „Ich habe die Hände in der Taſche wie kann ich mit Fingern zeigen.“ Krönke kahr fort, den Mann anzuranzen. Offenſichtlich ſuchte er Händel. Da miſchte der andere Beſitzer ſich ein und fragte den Nazi, was er eigentlich wolle. Nazi⸗Krönke er⸗ widerte auf Plattdeutſch: „Wat wellſt du, oll Meſto1 x 

Der alte Mann war nicht gewillt, ſich von dem jnugen Lerl beſchimpfen zäu laſſen. Er lief nach ſeinem Wagen. um die Fuhrmannspeitſche zu holen. Als er aurückkam ſah er, 
zai Serthelh 3. uu² ſein Bruber von einer A sahl junger Kerle neſchlagen wurden, die mit Harev kreußzen unb mit Hillerhoſen bekleibet waren. 
Als die Prügelei ihren Anfang nahm, ſaß Reinhold 3. in größerer Entfernung vom Gaſthaus M. auf dem Leiter⸗ wagen. Die Frau ſeines Bruders Gorthold muchte ihn plöblich darauf aufmerkſam, daß der Nazi Kytzte aus Eller⸗ bruch auf Berthold J. mit beiden Fänſten losſchlug. Daß auch Gottbold geſchlagen wurde, war vom Wagen nicht zu ſehen. Da ber Bruder ſofort von einer Anaahl Angreifer numringt war, — 

eilte Neinhold Z. zu Hilje. 
Nazi⸗Kotzke erhielt plötzlich einen Stein⸗ wurfanden Schädel. Der Wurf ſchlug dem Nazi eine blutende Wunde. 

Die Hakenkreuzler hatten inzwiſchen ihr Mütchen ge⸗ kühlt. die beiden Landjäger, die in der Nähe ſtanden. griffen 
langijam ein. Ihrem Gebaren nach nahmen ſie Skellung gegen die Verprügelten. 

Wit den Worten: „Du roter Hund, ich jchlag dich dot, bier muß Blut fließen!“ batt Krönke die Miß⸗ 
handlungen begonnen, 

den letzten Teil ſeiner Drohungen hatte er in die Tat um⸗ geſetz.. Das Blut lief, in Strömen von dem Geſicht,des ar⸗ ichundenen Gotthold 3. Ihm war die Naſe zerjichlagen worden. 

Eid gegen Eid 
Die von den Landjägern gefertigten Protokolle wurden der Staatsanwaltſchaft übergeben und dieſe erhob nicht etwa 

Anklage gegen Krönke und die übrigen Gefellen. 

Nein, augeflagt wurden die drei Bräder 3. 
In der Verhandlung vor dem Schöffengericht die einen Sramatiſchen Verlauf nahm, ſtanden Eide gegen Eide. Die 
dem Nazi — vielleicht nur aus Angſt — merklich wohl⸗ geſinnten Zeugen, die Naßzis ſelbſt. gaben alle Schzeld dem 
Angeklagten Goithold Z. und ſeinem Bruder Reinhold. 
Gotthold hätte auf den Fleiicher gewieſen und gerufen: ZDa iſt der Hund!“ Er hätte auch dem Fleiſcher den erſten 
Schlag verſetzt. 
Krönke „oll Meſt“ genannt wurde. und ein junger Menſch. 
der ſich den Teufel um die Nazis und ihrem Anhang küm⸗ 
merte. ſagten ebenfalls unter Eid da⸗ Goegenteil ans. Vor 
allem der junge Menſch erklärte frank und frei: „Lrönke 
fing zu ſchlagen an, Gotthold Z. wurde die Naſe ent⸗ äweigeſchtagen. Die übrigen, die Krönke beim Schlagen 
unterſtützten, müſſen doch wohl Anhänger der Naziwartei 
ſein, denn ſo ohne weiteres auf einen Menſchen loshauen.“ 

Der vom Stein getroffene Nagi Kotzte wollte nur aanz znfällig in die Kähe der Streitenden gekommen ſein. 
Daß er auf Berthold Z. mit Fäuſten losprügelte, hezeichnete 
er als „gelogen“. Er wollte im Gaſthaus Zigaretten kaufen, 

  

  

   

um die Menſchenmenge kümmerte er ſich gar nicht. Plötzlich 
traf ihn der Stein —alles andere erſchiene ihm jetzt wie ein 
Ttraum. „Er fiel auf der Stelle um und mußte megaeſchafft 
werden.“ ſaate ein Zeuge wehieidig. Reinhold 3. dagegen 
erklärte: Kotzte ſei im Gegenteil noch eine Stunde“ lang 
herumſpaziert., jedenfalls jolange, bis alles Notwendige gegen 
die drei Z. von den Lankjigern unternommen war. Erit dDann hätte er ſich ſeiner ichweren Verletzung enifonnen. Die 
Nazis begleiteten diefe Erklärung mit verſtändnisinnigem 
Grinſen. Ausgerechnet Dr. Appaln ſtellte ein Atteft aus 
über öôie Berletzung Kotzkes. Der Schädelknochen iſt nach 
dieſem Atteit über dem linken Ohr zertrümmert worden. Soliitter drangen ins Gehirn und mußten entfernt werden. Aber Dr. Appaly hat Koßke gar nicht bebandelt, Kotzte war 
im Diakoniſſenbaus und dort wurde., nach ſeiner Ansſage die Operation vurgenommen Bber ein Attent des operieren⸗ 
den Arätes fand ſich nicht bei den Akten. Der Angeklagte 
Relnbold Z. bezweffelte einſach die Rich igkeit des Atkeſtes, 
er benannte Dr. Appaln nicht gerade mit Schmeichelnamen. 

Der Staatsanwalt Dr. Schmidktmann. brachte ein ganz 
eindentiges Pläbpner zuſammen. Daß ſich in der Beweis⸗ 
aufnaßᷣme 

  

geklãrt. 
Segen Reinbold 3 beantragte er 1 Jabr und 1 Monat Ge⸗ 
fänonis wegen gefahrlicher und gemeinſchaftlicher Körper⸗ 
verietzung, und fe 1 Monat gegen die mikangeklagten Brüder. 

Erregte Szenen 
Der redegewandte Reinbold 3. machte den Syrecher der drei. Er verinchte, mehr als die äblichen drei Worte zu 

jeiner und ſeiner Brüder Rechkfertiaung zu jagen. Als 
einfacher Manmn jprach er wie ihm der Schnabel gewachfen 
mwar. Damit fiel er aber dem Vorntssenden, Landgerichtsrat 
Claaßben, der nur die wohltemperierfen Berteidiaun 
rehen geichnlter Juriſten gewöhnt in. auf die Nerven. Sie 
baben hier nicht .., Sie därfen hier nichht. weiferte Sr 2* er in Sie Serteidignunsreöt hiner 

   

Zwes andere Zeugen. der Beſitzer, der von⸗ 

  

Reinhold S., der um ſeine Freibeit kämpfle, war nicht 
geſonnen. ſich einfach mundtot machen zu laſſen. 

Nun hätte der Vorſitzende als erfahrener Richter ſich über⸗ legen können, daß er ja einen einfachen Mann aus dem 
Volke vor ſich hatte, der eben nur ſo ſeine Zunge gebrauchen 
konnte, wie er es gelernt hatte als Zimmermanu. Der Richter bedachte das aber nicht, ſondern verlick mit den beiden Scöſfen fluchtartia den Saal. „Iich bin der Meinung, daß hier das Recht gebengt wird.“ rief Reinhold S. dem Ge⸗ richt nach. und zum Staalsanwalt gewendet: „Wir leben in cinem Xegelagererſtaati Die Wegelagerer werden von ihm Mulen. Ich — ich habe das an meinem eigenen Leibe ver⸗ pürt.“ ů 

Der Staatsanwalt geriet etwas aus der Paſſung. „Ich ſchreibe mir alles auft' Ich ſchreibe mir alles auſ!“ rief er mit bebenden Lippen. 

Mit dem Zorn eines Michnel Kohlhaa⸗ 
gab der frühere Zimmermann und ietzige Beſitzer ſeiner Verachtuna für die Juſtiz Kusdruck, und als der Gerichtsbof zur Vertündung des Urteils erſchien, erhob er ſich nicht von ſeinem Sitz. „Vor einem Gericht, das dem ngeklagten die Verteidigung entziehe habe ich keine Achtung.“ rief er. Und 
das Gericht entwich zum zweitenmal. Man beſchloß, Rein⸗ bold 3. für die Dauer der Urtelöverkündung abführen an laſſen. Er wurde zu 1 Fahr Gefänanis verurieilt. Für ihn, ſo bieß es. hätte keine Veranlaſſung vorgelegen. mit Steinen am werſen Wahrſcheinlich, um dem Rebellen Mores zu lehren, wurde der Hafibefehl erlaſſen. Begrün⸗ 
dung: Fluchtverdachtlie gtvor. Berthold und Gott⸗ bold Z. wurden freigeſprochen. Das Gericht verſuchte die gegenſätslichen Zengenansſagen mit der Erklärung in Ein⸗ klauig zu bringen. Gotihold 3. nüͤd der Nazi Grönke hätten 
ſich „Zun um Aug“ veichlagen. ſo daß nicht an fagen ſei, wer 

eit mi ütlichkeiten eröffnet hätt. 
Naz sbürger mit Totſchlag bedrohen, 

hat weiter nichts zu ſagen. Gegen das ürteil iſt ſelbitver⸗ 
itändlich ſofort Berufung eingelegl worden. 

    

    

   
              

      

  

Offentl. Proteſtverſammiung 
Am Mittwoch, dem 3. Februar, abends 7 Uhr, in der 

„Litbahn“ in Ohra 

Der Prozeß von 
Kahlbude 
Reduer Abg. Brill. 

Die Zollbenmten als 9 lßspolizei 
Was ſie alles erledigten 

ft rch die Zollbeantten im Grenz und 
von über au0 Fällen betr. Ueber⸗ 

iften, ſow'e etwa 300 Fällen betr. Ueber⸗ 
ſteuer⸗ und Monopolporichriften, in Aus⸗ 

lizeilichen Obliegenheiten zur Anzeige gebracht 

      

          
  

      Unng der 

ung der 2 
   

    

    

    

   

Uebertretung der Paßvorſchriften 3641 Fälle. 
—* ß gegen das Kraftjahrzeugſteuergeketz 70 Fülle. 

zeupolizeiordnung 12 le. 
erhandluug gegen die viehjeuchenpelizeilichen Vorſchriften 

  

Fülle. 
rtrerung der Vorichriſten beir. Wandergewerbe 47 Fälle. 

Forſt⸗ und Jagdichutz 18 Fälle. 
Raubfiicherei 6 Fälle 
Fahrraddiebſtathl 7 Fäll 
Sunſtiger Diebſtahl-17 Fäll⸗ 

ſen von Waffen obne 2 
Ferner traten Grenzbeamte 

in Tätiglei 

Feſtnahmen auf Grund des ichrichtenblaits 21 Fälle. 
irtiungen auf Grund di Gelizeinachrich enblatts 18 Fölle. 

en auf Grund des Suchblatts der 32N für Straf⸗ 
He. 

Ermirtlungen desgleichen 3 Fälle. 
Verichiedene Feſinahmen 48 
Verhinderung von Bränden 3 Fälle. 
Hili ung bei Bränden, Ueberfä 

   

  

   

  

jfenichein 3 Fälle. 
im öffentlichen Sicherheitsdienſt 

      

      
    

   

  

   
   

  

u. Unfällen 19 Fälle. 
    
   

  

Vom e des Ertrinkeus wurden gereiter 3 Penoneu. 
Zurückv 9 wegen Tragens ausländticher Uniform ohne Ge⸗ 

nehmigung des Senats 50 Perſonen. 

  

Die Steuerpfändungen auf dem Lande 
Eine Rechtfertigung des Senats 

In einer Kleinen Anfrage im Volkstag war von den 
Steuerpfänbungen in Landgemeinden die Rede geweſen und 
gegen Beamten Der. Steuerverwaltung wurde Beſchwerde 
erhoben. In einer langen Erklärung nimmt der Senat jetzt 
zu der Kleinen Anfrage Stellung, mit dem Endergebnis, 
daß die Beamten durchaus richtig gehandelt hätten. Bei 
Wiebe, Ladekopp, der nach der Darßellung des Senats 
ein gutgehendes Geſchäft betreibt, ſind 125 Gulden 
gepfandet worden, die angeblich der Baltiſch⸗Amerikaniſchen 
Petroleum⸗A.⸗G. gebören. Wiebe hatte den Beamten der 
Stenerverwaltung angeboten, für ihn ausſtehende Forde⸗ 
rungen einzuienden, und ſo ſeine Steuerichuld abzubecken. 
Der Beamte war auf das Geſchäft nicht eingegangen. Die 
125.Gulden batSiebe auch nicht wiebergefeben, ſie verſchwan⸗ 
den in den Steuerfäckel. 

Eine weitere Beichwerde betraf einen Maſchinenbauer in Schöneberg, wo ebenfalls wegen Steuerrücktände ge⸗ 
piändet wurde. Auch hier ſteht der Senat auf dem Staad⸗ 

  

punkt. daß alles in Ordnung iſt. Der Maichinenbauer ſei 
anſcheinend von anderen. Stellen zu feinem Vorgeben ver⸗ 
anlaßt worden. ᷣ———* — 

In Ladekopp ſei bei ei ebamme aepfändet worden, 
die in ausksmmlichen Berh⸗ ältniffen lebe. Die Lebenshaltung 
habe anf ein aintes Einkommen und auf einen aewiffen Wobi⸗ 
ſtand ſchließen lafſen. — — 

Kurz Fütfämmengefaßt iß der Sinn der⸗Senatsantwort: 
Auf dem Lande gibts Steuerzabler, die zahlen können, aber nicht wollen. Die Stenerbeamten handelien einwandfrei. 

    
    

  

Sin Sad mit Säcen geſtohlen. Geſtern gegeu 1815 Ihr traf ein Beamter in., der. Kopfengaßßſe den Arbeiter Bruno K. und den 
jaſt 14 Jahre alten Schüler Venno H., jeden mu einem Satk an. 
VSeim Durchuchen wurden 45 andere Säcke vorgefunden. Auf der WDoche gaben beide zu, die Säcke aus dem offen ſtehenden Spei⸗ 
der Firma Bartels & Co. geßohlen zu haben. Der Schüler konnte, nachdem feine Perjonalien jſeſtgeſteilt waren, nach Hame grhen, 
während L. ins Polizeigefangnis eingeliefert wurde 

  

die größte Hochwaffergefahr. 

1 Pfund Schmalz 85 Pi 

Vei Rheuma, Gicht und Ischias, 
Schmerzen in Gelenten und Gliedern wirken Togal⸗Tabletten 
raſch und ſicher. Togal ſtillr nicht nur die Schmerzen. jſondern 
gehr dirett zur Wüurzei des llebels, es löſt die Harnjäure! 
Deshalb wurden ſelbſt in veralteten Fällen, in denen andere 
Mittel EiD mit Togal überraſchende Erfolge erzielt. 
Unſchäßlich für Magen, Herz und andere Organe Wenn 
Tauſende von Aerzien dieſes Mittel verordnen, können auch 
Ste es vertrauensvoll kaufen! In allen Aporhelen. 

Rord⸗Rord⸗Oſt bei Stürke 8 
Das Hochwaſſer geht zurück 

Der ſtarte Sturm der letzten Tage hat au der Seeküſte 
großen Schaden angerichtet. Wir haben darüber ausfürlich 
berichtet. Der Schaben wird aber nochl erheblich größer jein, 
zumal neben dem ſtarken Sturm geſtern und vorgeſtern eine 
verheerende Hochwaſſerwelle in die Danziger Flußläuſe ge⸗ 
drückt wurde. 

Das Waſſer ſties an manchen Stellen in einem Zeit⸗ 
raum von einer halben Stunde um naheau 1 Meter. 

Der böchſte Stand war geſtern 1,34 Meter über Normal, 
heute beträgt es nur noch 68 Zentimeter über Normal. 

Das Zurückgehen des Hochwaſfers iſt znrückzuführen auf 
den Umüprung des Windes, der geſtern aus Nordweſt blies. 
Beil dieſer Windrichtung beſteht im Danziger Küſtengebiet 

So ſind denn auch an ver⸗ 
ſchiedenen, insbeſondere den tiefer gelegenen Stellen die 
Waſſerläufe über ihre Ufer getreten. Insbeſondere leidet 
der Teil von Heubnde darunter, der an der Chauſſee neben 
der Weichſel liegt. Hier braug d. Waſſer ſogar in die 
ündbnräume, ſo daß die Anwohner dort erheblich geichädigt 
ſind. 

Recht erbeblicher Schaden iſt auch am Strande entſtanden. 
Jusbeſondere iſt Weichſelmünde von der Sturmflut heim⸗ 
geſucht. Dort iſt nahezu die ganze Badeanſtalt, die ſich im Privatbeſttz befindet, fortgeriſſen worden. 

Die Wellen gehen auch heute noch bis zu den Diinen⸗ 
wegen, 

jo daß erſt nach dem Furlickfluten des Waſſers genau ſeſt⸗ geſtellt werden kann, inwieweit auch die Dünen durch die 
Sturmflut beſchädigt worden ſind. Wahritheinlich ijt auch 
der Seeſteg in Broſen, über den die Wellen noch hinweg⸗ 
nehen, in Mitleidenſchaft gezogen. Von der Heubuder Bade⸗ 
anſtalt ſind einige Zäune und Planken lusgeriſſen. Die See führt viele Bretter und Balken mit, von deuen mau noch 
nicht weiß. wo ſie lusgeriſſen ſind. Im Haſen ſind keine bemerkenswerten Schäden aufetreten. Der Wind weht jetßt aus Rord⸗Nord-⸗Oſt in Stürke 8. 

  

    

Rundſchan af dem Wochenmarkt 
Fihr 1 Kfund Landbutter werden 90 Pig, bis 1 Gulden, für Molkerei! utter 1—1,10 Gulden verlangt. Ein Glas Honig preiſt 1,40—1,.50 Gulden, 1 Pfund Margarine 70—20 Pfg., 

Fett 65 Pig., Schweineſchmalz 735—90 Pfg., Marmelade Pig. bis 1 lden, die Mandel Eier 1—1,10 Gulden. 1 Pfund Tilſiler stäſe 55 Pig. bis 1 Gul⸗ den, Schweizer 1,20—1,30 Gulden. Werder 1,10 Gulden, Lim⸗ burger 90 Pig bis 1 Gulden. 
Ter Geflügelmarlt hat teichlich Brathühner, Suppenhühner, Perlhühner, Puten und Enten. Einige Täubchen koſten pro Stück 50—70 Pfg., eine Ente 2,50—3,50 Gulden, Hühner 1.75 

is 2.25 Gulden, Brathühner 323,5 Gulden, ein Perlhuhn 50 Gulden, Puten das Pfund 75 Pfg. ‚ 
Der Fleiſchmarkt hat unveränderie Preiſe. Schweinefleiich chehien und Bauch) wird pro Pfund mit 45 Pfg. abgegeben, 

Larbonade und Kaffeler koſten 65—70 Pfg., Häschen S0 Pjg., Schinken 60 Pfg., Flomen 70 Pig., Leber 70 Pfg., Klopsfleiſch 
45—50 Pfg., Eisbein 35 Pig. das Pfund, Schnitzelfleiſch SO Pfg.,. Wurſt 50—80 Pfg., Rindfleiſch das Pfund 50—80 Pfh., Kalbfleiſch 60 Pfg. bis 1 Gulden, Hammelfleiſch 60—90 Pg. 

Der Gemüſemarkt hat wieder reiche Auswahl von Ko ſorten aller Art. Rottohl koſtet das Pfund 10 Pig., We kobl 5—6 Pfg., Blumenkohl 70 Pig., Mohrrüben 10 
Sellerie 15—10 Pfg., die Knolle. Wruüken 6—7 Pf, 
Pfund, Zwiebeln 15 Pfg., das Suppenbündchen 10 Pfg., rote Rüben das Pfund 15 Pig., L Pfund Erbfen 18 PIg. Rharbarber 80 Pfg, das Sträußchen Schnittlauch 10 Pfg., Schwarzwurzeln das Pfund 40 Pfa., Roſenkoht 3u Pfg., die Stange Meerrettich 16—20 Pfg., ein Rettich 10 Pfg., eine Knoblauchzwiebel 5 Pfg. 

Die Obſtſtände bieten viel Apfelünen und Tafeläpfel an. 
Eine Apfelſine preiſt 25, 30—35 Pfg., 1 Pfund Stettiner —3 Pfg., Boskopp 35—50 Pfa., kleine Aepfel das Pfund 25 Pfa., Abialläpfel 10 Pig. das Pfund. 

Der Blumenmarkt hat die blühenden Töpfchen in Käſten 
untergebracht. Tannenzweige, Kätzchenzweige und gefürbte Blumen werden angeboten. 

  

  

      

   

      

   

  

      

Der Hullen mr iit ſehr ſchwach beſchickt. Wenige wo⸗ 
mucheln ſollen pro Pfund 35—40 Pig. bringen, Breitlinge 3 Pfund 25 M Heringe 25 Pfg. das Pfund, Räuther⸗ breitlinge pro Pfund 20—25 Pfg. Traute. 

Umfer Wetterbericht 
Wechfelnd bewölkt, vereinzelt Schneeſchauer, kalt 

Allgemeine Ueberſicht: Ein über Südpolen und den Donauländern zur Enrwicklung gekommenes Rundtief verurſachte in Verdindung mit reſch anſteigendem Druck üher dem nördlichen 
Oſticegebiet nochmals ein vorübergehendes Auffriſchen der nörd⸗ lichen Winde. Die Kaltluftzufuhr brachte dabei den baltiichen Län⸗ dern mäßigen bis ſtarken Froſt. Eine neue zwicchen Spipbergen und Nordkap oſtwärts ziehende Zytlone lenkl iedoch im Narden 
die Winde bereits wieder auf weſtliche Richtungen um und führt zu einem Warmtuftſtrom, der über das Nordmeer gegen Slandi⸗ navien vorſtößt. 

Vorherſage für morgen: Wechjelnde Bewöltung verein⸗ 

  

ſiche Schmeeſchaute⸗ mäßige, ſpäter auffriichende Winde aus nörd⸗ ichen bis weſtlichen 
milder. ů 

Matimum des letzten Tages 2.2 Grad. — Minimum der letzten Nacht — 1.7 Grad. 

Im Stabttheater gelangt beute und morgen die Overetten⸗ revue Im weißen Rößl, zur Aufführung. Am Frei⸗ 

ichtungen. Anfangs mäßiger Froſt, ſipöter 

  

tag (Serie 2) wirs neu einſtudiert Schillinas bekannke Oper   
1 

Sühnen. 

Mona Siſa“ gegeben. Profefßor Schillings iſt in Danzig durch feine Tätigkeit bei den Zoppoter Waldfeſtpielen beſtens kekannt. Seine Over ſteht im Spielplan der meiſten Opern⸗ 
r die muſikaltiche Einſtudierung zeichnet Kaven meiſter ling, für bie Inſzeni:rung Oberſpielleiter Wald⸗ burg verantwortlich. Die Voritellung beginnt ausnahm⸗ weiſe um 20 Uhr, morauf beſonders aufmertſam gemacht wird. Karl Bachs Faſchingsrevue „Von wegen Danzis 

and fo“, die am kommenden Sonnabend für die Freie Bolksbühne zum erſten Male gegeben wird wird am Sonn⸗ kaßabend Münſontts aufgefübrt. Die letzten Aufführungen des Wärchenfpiels Peterchens Mondfahrt“ finden am Sonntaa dem 2. Sonntag, dem 14. und Sonnabend, 
dem 20. Februar, 15 Uhr, ſtatt. 

uutwortlich für die Kedaktien 
Fen. eibe in at und Verladzgeiellican m. 

Lhs. Webgr Hür 2 8. Druck und Berlag 
„ Danzia. Am Spenöha⸗ 
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Sryb eeres i i ů 1˙½2 Lere Zimmer. [Alein., Leer. ZimmerWermieie ein fleines cres Simmer 
Zu vermieten Grobeez Mener veeres Kleine Scen Mubiertss a. vafl. ˙ Buüre od. ob Doibri In bermiet. immer mit, Küchen⸗mit Küchenanieil ſo⸗ 

müch, ſep. il, a. Aer an 1 od. à Verſonen Zimimmer bermieit LIwetde, 3u Kir. 92, Dart rachr. 55 il 20 Suld. jort Mcßranise. 

Satz aute Betten Einjach möbliertes Hüchenanteil, Keller.zin vermicfen. 2 verwirten. germieten. 24. 2 Tx. Nr. 22. — 2. 8 
3à 60 G., Nähmaſch. raimmter Doden. vermieten. KarLEAleisen2.2: Mingii g1, Part, l. LselL Möbl. Simaier Lempner⸗ EE 

  

      
30 G,1 Bartlewſti. fiiiIinn 
— Watr, verkaufen.an berufen Ebebaar 23. von gieüh an mraul. Zwangsf, Sune, Moöbl. Zinmmer 

3 m zwel berujst. .Greuadierga 
Leeres Ziamer hauberr 

ED W89242. Tamen a vermiet. Möl. Fimmer 2, vm. zn vermieten. und Cüche billigerſzu vermicten, fan mit Lüchendenutzungſſev. Eing, 

Sune Näbmafhine AKel.-2.1.— EEEEEEEE SſePre üen t 4. u vermieies . Aingkrahe t. Edie Exvedition. 5 ſofort Aubt- 35, . Preis unier 

70 G., 2 Satz Betten Zwargieau. isr. Mobl. Zimmer ———— Ebre u. H. Mottl. 17. Sr. Lcer Aimmer — ünmerN. 23. 
2 60 W. 3u verkanf. Wobt an. Rentnerin, oder Saub. möbl. Zimmer.ar mn 3. Bod. . 25 el. Kteines franndliches SIMEL 

fteg 0, 2. Priedens⸗ Stubf. Labin. Luche Mädchen bei kinderl. an Herrn od. ppfott Pferdeitall v. 55 51o5 3 i. 255 G. möbliertes Zimmer. Schlafſtelle für 2 Sam. Od. 2 

Led. 10.. LE.1eKHS: Dan fofort 3u verm. Jcuten bill. zu verm⸗ Ehevaar von fofortſkür 1—2 Pferde an 3u, vermniei. mit beſond. Eingang, fü Herr. 

Lademann, Hinier Lanssarten S83. Vof.]zu nermisten, Permiet. Z. — „0f. Sanefabr. Hochſchul⸗[von fofort au e . 3 für junge Leute frei 

uü, Ablers Braubaus 10 Täre g, Am Schild 1. IAilichotiland 1—2. lweg 3. bart. rechts.Laf, Eifenſtraße 5.       

    

  

faſt neu. 25 0312 p. 
rüiſchwanzüt .— 

(Imitat: 15 Gulden. 
än verkanfen. 
Sell.Geilt⸗G. 25. 1. 

Ein aut (erbaltenes 
„Ulnabaner 
für 6 Guld. und ein 
. Lanarienhahn 
für „(Huld. zu. verk. 
Schüßfſeldamm 11.—3. 

Gut erbaltener 
Sootiliesaewaßen 

zu verkanfen. 
ALAAELSe 21. 
Wintermantel, Frack 
und Wagenlaterne 

billia zu verkanfen. 
Vrib Kleiuſeld. 

Am. SDIEAULI1 

Nadic⸗i⸗Röhren⸗Aug. 
mit allem Bub., bill. 
in verkanfen. 
Slappergalle. L. 1. Ex. 

Gnt. Söfiagrsen, 
Stire finganing 

ö kür mittl. Figur, bill. 
in perkanfen- 
Kittergalle.2.— 1. Lx: 
Kleiner einfacher, 

Küchenſchrank 
biu, verkauf; Lurnß 
—— a D.Ee. 

Mod, eich, u. mah. 

verkuufen. 
Laherwengaße 5. Vof. 

Achlerei- 

Lungsesten Ib. 
Eingang. bei Emil 

  

Jangt, Iu 
Bes 13.— — Lelbs. 
Ein ſebr anies 

in kunterben 
Pillia br. verkanfen. 

Bröſener 

— 
Cbaiſel nen 20 G. 

tüi. Keiderichr. 12. 
Daunenbetten 

  

5⁰ 
Sennig . 8 
Breiigaffe 17. Laden. 
EInd. HissAae Rohnessel Wasdhetuch Befidamast 

zute Gebrauchsware, ca. starkfädige Gebrauchs- gute Oualität. 130 cœm breit. 
bsto em breit. Meter 0.28, vare Meter 0. 15. Meter 1.95, 80 em br. Meter 

0.19 0.35 1.20 
Nergane 35. 

Kisse bezug Befflaken Pettbezug 
But cxhaltener 

Kinder⸗ 
Au, Verbanten, 

ans Xntem Wäschetuch oder ans kraitigem Lakentuch. einbettig., ans starkiadigem 
Kariert, 65 So cm. .1. 10. [ 10 C20%0 cm .. . .23. LMmon oder kariert.. .25, 

0. 8⁵ 1.65 

  

  

Gnt erbaltene 
Kunbſchikf⸗MRaichiur 

  

Tacqhemden Nachthemden Schlüpfer 
aute Onalit. mit Ballachsel.Kimonoschnitt., mit od. Waschest. mit Stickerei und 
verschied. AnsfHkrIng. C.95. ohne KRragen. L25, Mönnelspitree 

0O.65 
Sesdastelonie Sporfkraden Damen-Schals Herren Scdials 

ans Crepe deée Chine d Iimustseide. bedrucht vudmit känstlicher Seide 
NKEStseide. Sortbäll. b.-18. durchwIrkt 7: 

0.28 

biarilinen-Borden 
Se Iub. r beste O 
Eal, c. c½ breit. Meter 
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Kalier. 

  

  

Sternfeld hilft sparen und 
Schwere Zeiten überwindenl 

Küchenhandtuch 
xrau Kestreift oder 
karijert.... Meter 0.23, 

Beitfedern 
weib. sehr tuukraisie 
Ware Piund 

  

Taillenröcke 
zute Oual- mit Stickerei od. 
Nöppelspitee ẽ2.2 

i.85 
Uberhemden 

Zephir, mit 2 Kragen und 
unterlegter Brust..4.90, 

3.90 

FrottlerHandtüücher 
Wanelmuster 
in weiß und farbiser Kante 

0.38 
Sckeibengardinen 
mjüt Einsatzen nd Motiven. 
auch in Gitterstoif Paar 

0.95 

2. SeENAen, 

Sülulb. M5l. 5 
frei 

1. Damm 13. 3 Schmiedegaſte 18, 1 

— *Tier⸗ 

Sonniges möbliertes 
Zimmeer, 

im neuen ſanb. Lanig 
levtl. mit Sa) bDillig 

Arucke 16. Gr. SCOWalbeng-2 — osS Molde 8, L. 2 

  

Kleine Werlhßant 
an fl. Sicht, gr., Schau⸗ 
anfenſter, joß. 59, fpal. 

zu vermieten, Beſicht. 
von 4 Ühr ab. 
Heubnde. Ackertr. 4. 

Laden 
— Schaufenſier, 
nögaffe! zu vermiiet. 

Mie lat, Hühnerderg 1 

Wohn.-Gesuthe 
Möbl, — eres 

Süint 
ſev., Sahiged⸗ —Obra 
ver 8 od. ſvöter 
u. 880 , Ang. m. Pr. 

6858 an die Exv. 

Suche ſonn. 2. 
0 Sopn. 

m. Bad, Mäbe 
42 . übere Vfeifer⸗ 
kadi. Hanſavl. ußw. 
Dicte zum Taufch 2⸗ 
Jimmecwoßn ſonn. 
eleltr. Licht. Miete 

1150 en. Ang. unter 
71 d. d. Exved. 

Suche auf chein Be⸗ 
. Sümmerwol 

Aamerteuhunng, 
Ang. mit Breis unt. 
6867 an die Expeb. 

Sceis anf kot. Ber.- 
Schein 2 Zimmer u. 
an E. Aug.- u, 8860 

ie Ervedition. 

Jung. (Pergar ſucht 
W0 1. 3. 32 1—12 
immer mit ZJubeh. 

851 mit Preis Unt. 
an die Exved. 

Aunge Fi 1 · n ſuch 
„Ammer 

Kochgel, beit. 
2138. E LU— EXv. 

,e ⸗ 
Maſtes Le eise 

Grotz. leer. Jim: 

V. 888755 1 — 
Ee.822—A. . Eeb. 
Iuuei⸗ Lraani⸗ 
Zwei⸗Aimmer⸗Mobn. 
m. Kabinett n. Kucht 
nach 5. Straße geleg., 
15 2 in. unl 
53. 342. üng. unt 

8851 an die Exped. 

2—3⸗-Jimmerwohnung 
auf rot. Schein von 
Jung, Ebepgar zum 
. Mörs 1922 geiuckt. 
Aug.- . 5882 G. EE. 
Junge iarg uvig 

mit, S g. 
— ——ẽ . 

  

    

  

  

  

  

  

  

  

  

Verschiedenes 
Klavieze 

ſtimmt n. revariert 
kabcengs 

Hobe Se 

Na
es
 

    

    
—81. 

ähmaſchincn. 
Mynriert qnt u. bill. 
G. Knabe. Haustor 3 
Nabe — 

  

  

Schleikerei 

neps Saich unt aüctenmteste 
Karl Lausge, 

WirDanEr ed. B0S. 

Hübſche. jaubere 

Mäasbenkofküme 
für Demen u. Herr. 
merd, billia verlies 
Miebere Seiden. 12J0, 2 

Müskenkoſtäme 
Stück 2 G., werd. verl. 

Hundegaſſe 53 
Saden) 

Gegen ein Darlehn von 

500 Gulden 
mweiches lofach ſicherge⸗ 
gellr wird, lann funger 
Menſch leichte Siellaung 
beiegen (Schilfsmotce⸗ 
renftich) Ang. u. 6872 
am die Erpebition. 

EE 2000.—3000 G. 
Stelle anf 

Srunding in Obra. 
KC— 

H . — 10 
Strdieraben 15• 51., L. 

.epuramen 
Urlad n. 

Dattfarhen SAleien 
Ean Naßtermeiſertr. 

„ ſowie alles 

  

  

Brdes Skei 
Atadt. Sraben 16 
Xu Der Marfiballe. 

Sertrnißlen 3 Gid- 
Dinderonlen 2 G.- 

  

tür Hans amilie 
Cewerde BKerui mö⸗ 
den ſ‚ie den Stellen⸗ 
mMurft das Mictwe. 
ien den Hans- und 
Wrondäpcksmarft 

den An- n Serkant 
von Suüurns- oder Se⸗ 
Praus Ledenbaände- 
den Weld- und Su- 
Lelvefengerkchr das 
Kebict der verlore⸗ 
men ohter aenndenen 

an Worrentnnde 
EE werden in 

TDanma Solifs= 
Lolo mmer


